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Partei und Masse .
Dem Parteitag zum Gruß !

Heute treten in T c p l i (j die Delegierten
der OMnisationen der Deutschen sozioldewo -
krakischen Arbeiterpartei zum Parteitag zu -

sannncn . Da unser letzter Parteitag in Aussig,
der im Oktober 1925 tagte , ein außcrordent -
kicher war und ausschließlich den Kcrmpfvorbe -
tmigen für die Parlamentswahlen diente , ist
dies der fünfte Parteitag seit dein Bestände der

Tschechoslowakischen Republik . Er wird gewisser¬
maßen auf Historischem Boden tagen , denn in

Teplitz haben wir unter der geistigen Führung
des uns so früh entrissenen Seliger unseren
gründenden Parteitag abgehaltcn , der uns das

Programm gab , das uns in den Jahren seither
Leitstern und Richtschnur gewesen ist .

Die Aufgabe der mit dem hohen Ehrenamt
der Delegation betrauten Genossen wird es sein ,
Rückschau und Vorschau zu halten , die Praxis
der Vergangenheit zu prüfen und daraus die

Lehren für die Zukunft zu ziehen , wie auch
die Waffen zn schärten für die kommenden

Kämpfe . Nicht jeder Parteitag muß ein „ Mark¬
stein " im Sinne großer theoretischer Nnsein »

nndersetznnqen und wichtiger Klärungen sein .
So wenig jemand eine offene , freie Anssbrache
missen möchte , wird es diesmal wohl solcher
Klärungen nicht bedürfen , denn kam « jemals
herrschte in der Partei . über ihre Taktik und

Politik so völlige Klarheit und Einigkeit wie

jetzt . Die Entwicklung der Verhältnisse hat die

Linien unseres Handelns deutlich vorgezeichnet .
Die Musterung , die wir halten werden ,

wird vor allem unserer Parteiorganisa¬
tion gelten , ihrer Tätigkeit und Schlagfertig¬
keit . Es kann und darf natürlich keinen Zustand
unserer Parleientwickelung geben , der uns als

der höchst erreichbare Grad erschiene , und gewiß
gibt cs selbst unter den gegebenen Verhältnissen
wesentliche AusdehnungSmöglichkeiten , aber

dennoch darf der gegenwärtige Stand und die

Entwicklung der Parteiorganisation uns mit

Genugtuung erfüllen . Der unnatürlich rasche

Aufstieg der Parteiorganisation nach dem

Kriege kann dabei nicht als Maßstab gelten ,
und es darf nicht übersehen wenden , daß die

Partei niemals eine schwerere Zeit zu über¬

stehen hatte , als in den letzten sechs bis sieben
wahren . Nickt das Maß der politischen Ver¬

folgungen und der Widerstände , welche die

staatlichen Gewalten der Arbeiterbewegung ent -

aegeirstcllen . ist immer das hauptsächliche
Hemmnis ihres Aufstiegs , es können , wie ge¬

rade die Geschichte der letzten Jahre zeigt , weit

stärkere Hindernisse uns den Weg verlegen . Die

nun fast fünf Jahre währende Wirtschaftskrise ,
die sic begleitende und die Arbeiter tief nieder¬

drückende Rot , war allein schon geeignet , unsere

Organisation zu schädigen . Schlimmer noch

fühlten wir die i ' ^iie - ualc . ideelle und organisa¬
torische Zerrissenheit der Arbeiterbewegung . Die

Tatsache , daß die tschechische Sozialdemokratie
in der Regierung stand und darinnen immer

mehr von ihrem - Einfluß verlor , wir dagegen
in der Opposition zur Negierung und dadurch

auch in Opposition zn den tschechischen Genossen

waren , stellte die Ausdauer und Ucberzcugungs -
lrcue , die Zuversicht und den Glauben der deut¬

schen wie der tschechischen Arbeiterschaft auf die

denkbar härteste Probe . Wenn wir dennoch

diese Widrigkeit gesund an Leib und Gliedern

zu überdauern vermochten , wenn die Partei¬

organisation in ihrem ' Kern unerschüttert blieb

und sogar inistaude war , die Stellung der Par¬
tei bei den letzten Par/amenlswahlen in vollen

Ehren zu behaupten , so ist darin der Beweis

gelegen , daß die iah' rzebnlflange sozialistische
Schulung der deutschen-Arbeiterschaft keine ver -

gobliche gewesen ist . . Auf fester , niarristischer
Grundlage , erbaut , trotzte das ' Gebäude der

Partei allen schweren Erfchi ' ittcruugen , zu denen

insbesondere auch die Spaltung ' der Bewegung
durch die Kommunisten gehörte . Gestehen wir

es ruhig ein : cs gab keinen Arbeiien . der von

den Problemen , welche die russische Revolution

aufwprf. uubc ' llibrt blieb , keinen , der nicht in

innerster Seele jein Gewissen befrug und >nil

diesen Problemen rang . Links von uns war
bis dahin keine Partei gestanden , in den Iah¬
ven und Jahrzehnten vorher hatten >vir uns

höchstens gegen einzelne Versuche , die Arbcitcr -

batvogung nach rechts abzudrängcn , zu wehren
gehabt , die Woge des kommunistischen An¬

sturms traf uns daher unvorbereitet . Die von
den Komninnistcn versprochene raschere Vcr -

tvirklichung des sozialistischen Ideals mußte
gerade auf die Regsameren , Kampffrctrdigeren ,
aber mich auf die Ungeduldigeren unter uns

eine starke Verlockung ausüben . Welcher wahre
Sozialist hätte zurückstehen mögen , da sich ihm
hier die Gelegenheit zu bieten schien , weit

rascher als es unsere Methoden versprachen ,
an der Beseitigung der kapitalistischen Unrechts¬
ordnung zu arbeiten ! Doch auch hier bctvährte
sich die gute sozialistische Erziehung unserer
Genossen , die bald merkten , daß die Kommu¬
nisten , so oft sie den Namen von Karl Marx
auch eitel nannten , von seinem Geiste und

seincnt Vermächtnis doch himmelweit entfernt
sind . Gewiß gab es hie und da Rückschläge , aber

im großen und ganzen konnte seit der Spaltung
der Moskauer Kommunismus trotz der verztvci -
feltsten Anstrengungen , unserer Partei keinen

Abbruch tun , wir haben vielmehr so manche
seiner unerschütterlich scheinenden Positionen
zunickerobcrt . Das Erreichte darf uns nicht zu¬
frieden machen . Die Gewinnung und Einglie¬
derung neuer Mitglieder für unsere Organisa¬
tionen muß ebenso eine der Aufgaben der Par¬
tei sein, wie das Streben , alle Organisationen
zn regen , lebendigen Gliedern des Parici -
organlSnnis zu machen .

Wir werdest auf deut Parteitag auch u. cscrc
bisherige und weitere Taktik und Politik
zu überprüfen haben . Tie politische Lage der

letzten Jahre >var eine solche , daß cs verständlich
war , wenn sich Stimmen fanden , die eine
Aenderung unserer Stellung verlangten , denn
all unser Mühen glich einer Sysiphusaobeit .
Die Werbekraft unserer Ideen war auf ein

Minimum herabgesnnken — die geschichtlich
gegebenen Verhältnisse wie auch die erzielten
Erfolge schienen in keiner Weise die Richtigkeit
unserer Stellung und unseres Handelns zu be¬

stätigen . Die verschärfte Not , die sich in steigen¬
dem Maße reaktionär auswirkende allnationale

Koalition , für deren Tätigkeit die Demagogie
der Kommunisten die Sozialdemokratie verant¬

wortlich zu machen suchte , gab den Linksradi¬
kalen Trümpfe in die Hand , andererseits för¬
derte die systematisch betriebene nationale ' Ge-
waltpolitik die Zuspitzung der nationalen

Gegensätze , peitschte die nationalen Instinkte
der Menschen auf und macktc sie für nationa¬

listische Schlagworte empfänglich . Unser Kampf
gegen das ' deutsche Bürgertum war dadurch ge¬

hemmt , daß auch dessen politische Parteien
durchwegs im Lager der Opposition standen
und nicht gezwungen waren , ihren arbeiter¬

feindlichen Klassencharakter zu zeigen . Ein¬

gekeilt zwischen dem nationalen und sozialen
Extremismus , gezwungen , aus erdenklich un¬

günstigstem Terrain den Kamps nach zwei Fron¬
ten zu führen , ohne an den Feind heran zu

können , waren wir zu alledem als eine der

Gruppen des Proletariats ' völlig vereinsamt
und zur Unfruchtbarkeit . verdammt . Kein Wun¬

der , wenn bei manchen die Sehnsucht brennend

wurde , die Partei aus ihrer Isoliertheit heraus »
znführcn , ein Unternehme », das damals frei¬
lich nur durch eine Verleugnung unserer ganzen
Tradition und unseres Parteip . rograiiims zum

Gelingen hätte gebracht werden können . Tie

Entwicklung der Verhältnisse hat wohl bewiesest ,
wie notwendig es tvar , die große geschichtliche
Linie des Sozialismus im Auge zit behalten
und nicht jene Klarheit zu verwischest , die uns

einmal recht geben und unsere Partei schließlich
als den sozialistischen Kernpunkt erscheinen

lassen mußte , um das - Proletariat der Tschccho-
slotvakischcn Republik der Wiedervereinigung
entgegenzuführen . So war in den letzten Jah¬
renUnsere - Häuptaufgäbe , das Vermächtnis , das

wir . empfangen haben , vor jeder Schädigung
iu bewahren und' - dafür zn,sorgen, - daß wir der

Kristallisatiou -punkt . für den Sozialismus in

dieseiü Staate blieben . Das Wort bleibt ewig

wahr : die " Partei - muß init dem Fühlen und

Denken der proletarischen Massen in Ucüerein -

stimmung bleiben , sic dars nie eine Politik
treiben , welche diesen Massen nnverstäirdlich
wird . Sie muß stets den innigsten Kontakt mit

dieser Masse suchen , denn ersten und letzten
Endes beruht ihre Kraft und ihre Wirkungs¬
möglichkeit immer nur auf dem Rückhalt , den

sie in der Masse des sozialistischen Proletariats
findet . So schtver uuscre Position gegenüber
den Zeitumständcn und dem wütenden Ansturm
des Nationalismus und Kommunismus Ivar ,

und so ratsam es manchem erscheinen mochte ,
daß wir eine andere Position beziehen , so war

unsere Politik trotz aller Vereinsamung der

sozialistisch erzogenen und proletarischen In¬
stinkt folgenden Arbeiterschast doch verständ¬
licher , als ein Aufgeben von Grundsätzen wegen

irgcndtvclchcr augenscheinlicher Scheinerfolge .
Außerstande , die Fahne des Sozialismus vor¬

wärts zu tragen , hatten wir , kurz gesagt , nur

die eine Aufgabe , in dieser Zeit des UebergaugS
unser Schild rein zu erhalten und die Kaders

der Partei vor SchN' ächuug zu bewahren . Daß
uns dies gelungen ist, ' darf uns mit Freude
und Stolz erfüllen .

Die Verhältnisse haben sich geändert , wir

sind zweifellos wieder in einem neuen Vor »

ivärlsmarsch unserer Bewegung . Noch ist leider

die wichtigste Voraussetzung unseres Wieder¬

aufstiegs und der Herstellung unserer vollen

Aktionsfähigkeit nicht geschaffen , das ist die

Kampfgemeinschaft mit dem tschechischen sozia¬
listischen Proletariat . Aber die Entwicklung
geht unaufhaltsam ihren Weg , der diesem Ziele
zuführt . Bis zu diesem Augenblick , der kommen

wird , weil er kommen muß , und für dessen Be¬

schleunigung wir alles tun müssen , wird es

heißen , n o ch st ä r k e r a l s b i s h e r a n d i e

Massen heran ! Alles tvas der Parteitag
zu leisten hat , muß sich schließlich in dem einen

Vereinen : die wirkungsvollsten Waffen für den

Kampf um den Sozialismus zu tvählen und

dafür zu sorgen , daß der alte Kampfesn ' ut der

Arbeiterschaft , die Begeisterung , der Schwung
der Bewegung gesteigert werde . Partei und

Masse müssen eins werden ! Möge dieser Geist
und dieses Wollen den Parteitag beherrschen !
Das ist der hcißcsttc Wunsch der hundert¬
tausende Arbeiter , die heute im Geiste den

Parteitag grüßen ! W . N.

FkmrMWWg der deutschen Sozimdemokrnne .
Die Eröffnung der Frauen - Relchskonferenz in Leplitz - Schönau .

Teplitz - Schönau , 5. Mai . Heute abends , um

7 Uhr trat im festlich geschmückten Partcrrcsaal

des Kurhauses in Teplitz - Schönau die Frauen¬

reichskonferenz zusammen , die dem Parteitag

vorangeht . Die Tagung tvnrdc seicrlichst eingc -

leitet mit dem Fraucnchor „ M a i e n n a ch t "

von Jüngst , den die Arbeitcrsängerinnen des

Teplitzer Bezirkes sehr weihevoll vortrugen . Tte

Konferenz wurde dann von der Borsitzcnden des

Franenrcichskomitces Genossin Anna P c r t h c n

eröffnet . Sic begrüßte im Namen des Frauen

rcichskvmitces die Konferenz , knüpfte an die

Wahlen von 1925 an , also an jenen Zeitpunkt ,

mit dem die immer schärferen Angriffe gegen

die Arbeiterschaft einsetzten . Sie schilderte das

reaktionäre Wirken der internationalen Bürger¬

regierung , besonders die ständige weitere Bc -

drvhnng der sozialpolitischen Errungenschaften
der Arbeiter . Auch in anderen Ländern holt die

Bourgeoisie immer zn weiteren Schlage » gegen

das Proletariat aus : Tas furchtbarste Beispiel

bildet Italien , dessen Frauen die Rednerin

unter wannen ZustimmnngSkundgcbungcu der

Konferenz die herzlichsten Grüße entbietet .

Schließlich erwähnt die Rednerin unter dem Bei¬

fall der Tclcgiertcn den Wahlsieg der

ö st c r r e i ch i s ch e n Sozialdemokratie !
der nicht zuletzt ein Wahlsieg der Franc » war ,

und gibt der Hoffnung Ausdruck , daß der Geist

der österreichischen Sozialdemokratie überall und

so auch bei uns die Partei zum Siege führen

werde .

Die Konstituierung .
Bei der darauffolgenden Konstitniernng der

Rcichskonferenz wurden in den Borsitz die Ge¬

nossinnen Anna Pcrthcn und Seetnanu .
als Schriftführerinnen die Genossinnen Schack
und I o k l gewählt .

Nachruf .
Die erste Vorsitzende , Genossin P c r t h e n,

ergreift nun wieder das Wort , nnt zunächst der

Verluste zn gedenken , die unsere Partei und die

Bruderparteien in de » Jahren seit der letzten

Franeureichskonferenz im Jahre 1923 erlitten

haben . Warme Worte des Gedenkens widmet sie

insbesondere den verstorbenen Genosse » Cct >

m a k, Hirsch , Kiesewetter , Hille¬

brand nitd Stanek und der Genossin L ö w,

und erinnert dann auch an die Toten der Inter¬
nationale . Tiefer Nachruf wurde Vvu der Kon¬

ferenz stehend und in , tiefer Ergriffenheit än -

gehört . . ,

Die Begrüßung .
. Bor . Eingang ip die Tagesordnung begrüßt

die Vorsitzende die Gäste der Konferenz , Genossin
Karpiökova von der tschechischen Sozial ¬

demokratie , Genossin Tr . Fabian von der

Sozialdemokratie Tentschlands , die Genossen
Taub , K r r m s e r und Tr . Heller al »

Vertreter des Parteivorslandes , Genossin N e n -

nc a n n als Vertreterin der Gewerkschaften und

Genossin Riedl , als Vertreterin der Genossen¬
schaften . Begrüßungsschreiben und Telegramme
sind eingclangt von der englischen Labourpartv ,
von den sozialdemokratischen Franc » Deutsch »
lands , Belgiens , Hollands , Schwedens , Täne -
inarkS, der Schwei ; » nd Ungarns .

Die Begrüßungsansprachen .
Bon den Gästen sprach zuerst , wiederholt

von Zustimmungskundgcbungen unterbrochen ,

Genossin ttarpißkovli :

„ Tie heutige Tagung fällt in eine Zeit schwerster
Verhältnisse der Arbeiterschaft in der Tschechoslowa¬
kischen Rctzublit . Ta ist cs Pflicht auch der sozial -
deniokratischen Frauen , einen gangbare » Weg aus
dieser Situation zn suchen . In einem demokratischen
Staat heißt das vor allem Aufklärung der

Wählerschaft , deren größeren Teil die Franc »
bilde », und . da in unserem Staate mehr als 7U Pro¬
zent der Bevölkerung nur von der eigenen Arbeit

leben , bietet sich uns die Möglichkeit , die Mehrheit
für uuscre Weltanschaining , für de » Sozialismus ,
zu gewinnen .

Die Aufgabe der Frau in der Partei ist in der

Hauptsache eine agitatorische , denn die Francu suh¬
len tiefer und intensiver den moralischen Gehalt der

sozialistischen Idee . Diese Eigenschaft der Frau muß
vor unserer organisatorischen Arbeit besser ausgenntzi
werden .

Tic internationale Bereinigung des Proletaria¬
tes in der jetzigen Zeit der Bedrückung des Proleta¬
riates durch den Bürgcvblock muß nicht nur bei der

Jugend beginnen , sondern vor allem bei der

Frau . ( Lebhafte Zustimmung . )

Tie Franc » sind das schöpferische Element und

insbesondere die Mütter haben das gemeinsame In¬

teresse an der Erhöhung des wirtschaftlichen Niveaus ,
an dem sozialen Schutz des Schwachen und an dem
dauernden Frieden .

Genosse Taub hat ans unserem Parteitag der

Hoffnung ans innige Zttsamincnarbeii Ausdruck gege¬
ben . Ich hätte den s e h » l i ch st e n W n » j ch,
daß wir Frauen diesen Wunsch in Er¬

füllung verwandeln und uns über ein

gemeinsames Zusammengehen eini¬

gen würden , zum gemeinsamen Vor¬

marsch gegen den g e m e i n s a m c n F e i n d !

( Stärker Beifall . ) Die Bourgeoisie in diesem Staate

hat cs verstanden , sich zur Verfechtung ihrer gemein¬

samen Interessen zn vereinigen auch wir müssen
den gemeinsamen Weg znr Verfechtung der Arbeiter¬

interessen finden Heute stehen wir gemeinsam in

Opposition gegen die Bürgerregierung , ich bin nber -

zengt , daß es dazu kommen nmd, - daß die tschechische
und deutsche Arbciierscliast g e m e i n s a m an der

Errichtung der sozialistischen Republik arbeiten wird .

Tas arbeitende Volk muß gewillt sein , im gegebenen

Augenblick die Macht zu ergreifen .

Ich wünsche Ihnen im Namen der tschechischen
sozialdemokratischen Partei den besten Cist -lg ' bei
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FrauenreichSkonilteeS

TiSknssion sowie dir
der Genossin K i r -

erstattct , werden wir

Die Konferenz wählt sodann eine Mandatsprü -
sungS - , Antrags , und Wahlkomrnission , worauf Ge¬

nossin Blatny den Bericht deö

an die Konferenz erstattet .

Diesen Bericht und seine
darauffolgenden AuLsührnngcn
pal , die das politische Referat
in den nächsten Nummern unseres Blattes wider¬

geben .

Genossin « emnnn

begrüßt die Koirserenz namenö der BezirkSorganisa -
tion Teplitz , erwähnt die parteihislorische Bedeutung
der Tagungsortes und zeigt dann die Aufgaben auf ,
die besonders der Frauenbewegung für die nächste
Zukunft gestellt sind und mit denen sich die Kon¬

ferenz beschäftigen wird . Genossin Sacher - Karlsbad
begrüßt die Konferenz namens des ReichSvercineS
der Kinderfreunde , deren Bedeutung für di «

Sozialdemokratie längst erkannt ist , wenn auch noch
viele Genossen und Genossinnen den Wert dieser Be¬

wegung noch nicht voll zu würdigen wissen . Insbe¬
sondere für die Frauen »st es sozialistische Pflicht ,
der Entwicklung der Kindersreundebewegung ihr
- lergenmerk zuzuwcnden .

Den Delegierten zu dem heute in Teplitz-
Schönau zusainineutretendcil Parteitage wird ein

gedruckter Bericht des Partcivorsiandcs vor¬

gelegt , der über 200 Seiten umfaßt und ein all -

seitiges Bild der Tätigkeit der Partei seit dem

letzten ordentlichen ' Parteitag in An' sig , 1. 923 ,
bietet .

Der politische Bericht ist eine ungemein
wertvolle Darstellung der politischen Ereignisse in
der Tschechoslowakei in den letzten vier Jahren ,
und geradezu eine politische Geschichte des

Landes von 1923 bis 1927 vom Standpunkte eines

deutschen Sozialdemokraten . Damit erhält der Be¬

richt seinen Wert nicht nur für den Augenblick ,
sondern er wird auch späterhin jedem Bertrauens -

mann , der sich über ' die Ereignisse der Zeit , über
die berichtet wird , orientieren will , ein tvcrtvoller

Behelf sein . Um so mehr , als cs sich hier sowohl
um eine zusammenhängende Gefchichtsdarstellung ,
als auch nm die Wiedergabe der wichtigsten Kund -

gebungen der Partei handelt , wodurch also das

Buch gleichzeitig den Wert einer Dokumenten -
s a m m l u n g erhält .

Den Ausgangspunkt des Politischen Berichtes
bilden die G e m e i n d e w a h l e n vom 16 . Sep¬
tember 1923 . Beim Lesen dieses Teiles dcs Be¬

richtes treten einem lebhaft die harten Kämpfe in

" Eriunenntg , die die Partei damals geführt hat .
Trotzdem wir unter , den ungünstigsten Bedingun¬
gen in den Wahlkanrpf gezogen sind , konnte die

deutsche Sozialdemokratie 392 . 000 Stimmen auf
sich vereinigen . Dies , obzivar sich alles danrals

gegen uns verband . „Alles , was an Groll gegen
di « Koalitionspolitik der tschechischen Parteien an -

gesammelt war , das entlud sich gegen uns , gegen'
die deutschen Sozialdemokraten , nachdem man die

tschechischen nicht treffen konnte . " ( Seite 18. )
Ein zweites Kapitel bchairdelt die Zeit von

den Gemeindewahlcn bis zu den Parlamentswah -
len , ein drittes schließlich die für die politische Ent -

tvicklung bedeutungsvollen Wahlen in das

Parlament am 13 . November 1925 , die, wie
der Bericht mit Recht sagt , die Voraussetzungen
der Ablösung der allnationaleu tschechischen Ko¬
alition durch eine internationale Bürgerkoalition
schufen . Die Partei konnte in diesen Wahlen ( in
d « S Abgcordnetenharts ) 411 . 010 Stimmen auf sich
vereinigen , das sind rund 60 Prozent ihrer Wähler
von IWO oder 24 Prozent aller deutschen Wähler .
Gewiß konnte die Partei einen Teil derjenigen ,
di « ihr unmittelbar nach dein Kriege die Stimmen

gaben , nicht erhalten . „ Die Sozialdemokratie konnte
keine Wunder wirken , sie vermochte die hochge¬
spannten Erwartungen derer , die sich Revolutio¬
näre diinkten , weil sie einmal sozialdemokratisch
gotvählt hatten , nicht zu erfüllen — also wandten

sich die rasch Enttäuschten wieder von ihr ab . "

( Seite 65. ) Ein « weiter « Ursache des Rückganges
der Stimmenanzahl der Partei war natürlich die

Zersplitterung der Arbeiterbewegung . Mit Recht
bemerkt hierüber der Bericht ( Seite 65) : „Partei¬
spaltung ist nie Zweiteilung , sondern immer Drci -

tcilung . Sie vollzieht sich nie so, daß di « eine

( größere oder kleinere ) Hälfte der alten Partei treu

bleibt , die andere sich der neuen zuwendct , sondern
ein großer Teil tvandert , verärgert und eMtäuscht ,
überhaupt ab . "

Der Bericht schildert sodann die Folgen der

Parlanientswahlen , das ist also der Zerfall der
allnationalen Koalition , die nicht an einer zufällig
auftauchenden Schwierigkeit gescheitert , sondern
durch di « Klassengegensätze zerrissen worden ist .
( Seite 75«) Sie wurde abgelöst vom inter¬

nationalen Büvgerblock , dessen Weg

Genosse Taub

fürht unter anderem aus : „ Ich habe Ihnen vor
ollem im Auftrage des Parteivorstandcs den herz¬
lichsten Dank dafür zu sagen , daß Sie in der abgc -
laufenen Berichtsperiode i » so außerordentlich rühri¬
ger Weise sozialistische Aufklärungsarbeit unter den

Frauen geleistet haben . Der Parteivorstand weiß
ihr « Arbeit um so mehr zu werten , als ihm die dop¬
pelten Schwierigkeiten , unter denen gerade Sie zu
arbeiten haben , nur zu gut bekannt sind . Die Frauen ,
dir so lange nicht die Möglichkeit hatten , sich am
aktiven politischen Leben ; n beteiligen , waren fast
ganz dem Einfluß des Klerus nnterivorfcn . Tie

zweite Schwierigkeit liegt in dem Umstand , daß leider

Afters auch bei Männern , die unserer Bewegung nicht

mehr ferustchen , nicht volles Verständnis für die

Beteiligung der Frau am politischen Leben vorhan¬
den ist . Wir erblicken in der Aufklärung
der Frau eine der vornehmsten Aufga¬
ben der Frau , die ihr gestellt sind . Die

Sozialdemokratie , die schon zu einer Zeit , da das ge¬
samte Bürgertum ohne Unterschied der Nation in

offener Feindschaft gegen die EmanzipationSbestrc -
bungcn der Frau gestanden ist , sich als die einzige
Verfechterin der Franeninleressen betätigt hat , daS

Frauenwahlrecht gefordert und erkämpft , obwohl sie
wutzt «, daß sich das Wahlrecht dieser Schichten vor¬

erst gegen di « Sozialdemokratie auswirken rverde .

Das vermag natürlich das Bürgertum nicht zu fas¬
sen , daß man eine Tat aus Idealismus heraus setzen
kann . Wir haben cS immer für unsere soziallstische
Pflicht erachtet , daß jeder Angriff auf die kargen
politischen Rechte der Frauen « imnütigen Widerstand
der gesamten Arbeiterklasse Hervorrufen werde . ( Bei¬

fall . ) Alke Maßnahmen der Reaktion
werden den Kampfgeist der Arbeiter¬

klasse zweifellos stärken und stählen .
So wie Aenosic Dr . Otto Bauer mit Stolz darauf
hinwieS , daß die Wiener Frauen in demselben Ver¬

hältnis wie die Männer für die Sozialdemokratie
gestimmt haben , — ein Ergebnis , das mir zu dan¬
ken ist der systematischen gründlichen AufklärimgS -
arbeit , die unsere Wiener Genossinnen geleistet haben
— so werden auch w i r zweifellos den Tag erleben ,
an dem die Frauen zur Erkenntnis ihrer Älasienlage
kommen und in Hellen Scharen zu unserer Partei
swßrn werden . In diesem Sinne wünsche ich ihren
Beratungen den besten Erfolg . " ( Starker Bei - ,
fall . )

gekennzeichnet ist durch IcbenSinitickverleuernde

Zölle , Kongrua , neue iitdivektc Steuern , neue

Lasten deS Militarismus und schließlich «ine sozial
ungerecht « Steuerreform . Aber gerade der Kampf

gegen alle diese Anschläge auf die Arbcilcvchaft
hat zu einem Erstarken unserer Partei uird zu

einer Neubclcbnng des politischen Interesses der

Arbeiterschaft geführt .
Weitere Kapitel des Berichtes befassen sich

mit beit wirtschaftlichen Kämpfen , welche die Ar¬

beiterschaft in dieser Zeit auSsechten mußte , mit

der Außenpolitik und mit den Beziehungen der

Parte : zur International «. Tas besonder « Inter¬
esse der D. ' lcqicrtcn wird auch ein Kapitel finden ,
welches di « Beziehungen zw ische n deut¬

schen ltnh tschechischen Sozialdemo¬
kraten behandelt . Alle Dokumente , di « für diese

Seite " der Tätigkeit der Partei bezeichnet sind ,

wurden znm Abdruck gebracht , von besonderem
Jntressc -sind die anläßlich der geplanten Tagung
in Dresden im Somnler 1926 verfaßten „ R i ch >. «

linicn für ein Programm der demo¬

kratischen Autonomie in der Tsche¬
choslowakischen Republik " , die geradezu
ein Aktionsprogramm der Partei bedeuten und

in dem Berichte zum erstenmal abgedruck ! und

dadurch der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht wer¬

den . ' Aus der Darstellung unseres Verhältnisses
zur tschechischen Sozialdemokratie wird der fol¬
gende Schluß gezogen : „ Es ist selbstverständlich ,
daß die gemein ' ame Kampfstelluna beider sozial¬
demokratischen Parteien das Verhältnis zwischen
ihnen wesentlich gebessert hat , daß infolge d « r ge¬
änderten polili . ' ch«n Situation hänfiger das Gc -

mciusaine , als das Trennende in den Vordergrund
tritt — ober cs darf nicht verschwiegen werden ,
daß die programmatische Aniiähernng , die Voraus¬

setzung eines wirklich innigen , über die TcigeS -
bedürsnissc hinaus wirkenden Verhältnisses zwi¬
schen dentscl ) «n und tschechischen Sozialdemokraten ,
noch unendlich viel Zeit , Mühe und Geduld er¬

fordern wird . Aber daß diese Verständigung er¬

folgt , erfordert das Lcbensinteresie des Gesamt¬

proletariats in der Tschechoslowakei , sie ist die

Schicksalsfrage des Sozialismus in diesem Staate

und darum der Aufivendung der Kraft und des

guten Willens aller Genossen wert . "

Der politische Bericht wird abgeschlosten durch
die Kapitel „ Dokumente der Reaktion " , „ Die innere

Kräftigung unerer Bewegung " und „ Unsere
Toten " .

Sodann folgt der organisatorische
Teil dcs Berichts , der eine Menge interessanter
Ziffern enthält . Die Partei hat gegenwärtig 72 . 000

Mitglieder . Ihre Einnahnren und Ausgaben be¬

laufen sich im letzten Jahre auf ung: fähr ein «

halbe Million Kronen , wobei SeligerfondS ( über
150 . 000 Kronen ) und Zentralwahlfonds , dessen
Saldo anr 1. Juli 1926 etwas über eine halbe
Million betrug , nicht inbegriffen sind . Ter Bericht
enthält ein « Menge Tabellen und Diagramme , die

sich auf den Mitglicdcrstand nach Bczirksorganisa -
tionen , auf den Beug der Beitragsmarken und die

Wahlergebnisse beziehen .
Gesondert berichtet die Zentralstelle für daS

B i l d u n g s w e s e n über Vorträge , Partei¬
schulen . Lichtbild - und Filmwesen . Verlagstätigkcit
und Schriftenvertricb , Festkultnr und Arbeiter «

büchereiwese », was alles das Bild einer um¬

fassenden Bildungsarbeit bietet .

Ein besonderer Bericht ist auch der des

Fra uc n rcichskomilceS , aus dem hervorgcht ,
daß im Jähre 1925 —26 ungefähr 200 . 000 Francn -

niarhm abjp ' etzt wurden .

Die zrwlende Fratze .
Roman von Victor Hugo .

42 Aus dem Französischen übersetzt von
Eva Schumann .

„ Und wißt Ihr das Allermerkwürdigste ? "
fragte der Wirt .

„ WaS denn ? " fragte Ursus .
„ Ich habe sie i » die Karosse steigen sehen . "
„ Ja , und ? "
„ Sie ist nicht allein cingcstiegcn . "
„ Bah ! "
„ Es ist jemand mit ihr eingcstiegcn . "
„ Wer denn ? "

„Ratet . "
„ Ter König ? " fragte Ursus .
„ Zunächst einmal haben wir gar leinen Kö¬

nig, " erwiderte Meister Ricleß . „ Aber ratet, . >ver
mit der Herzogin in de » Wagen gestiegen ist . "

„Jupiter, " sagte Ursus .
Ter Wirt erwiderte .

„Tom- Jim - Iack . "
Gwynplaine , der bis dahin kein Wort gesagt

hatte , brach das Schweigen .
„ Tom- Iim - Iack ! " rief er .
Verwundert schwiegen die andern — da sagte

DcaS leise Stimme :
, - Könnte man diese Fran nicht daran bin¬

dern , herzukommen ? "

Die „ Erscheinung " kam nicht wieder .
Sie tanchte niclfl wieder in Saal auf , aber

sie tauchte in Äwynplaines Gedanken wieder auf .
Gwynplaine tvar irgendwie beunruhigt .
Ihm tvar , als habe er zum erstenmal in sei¬

nem Leben eine Frau gesehen .
Und sogleich tat er jenen halben Tündcnsall :

Der versank m seltsame Gedanken . Vor andrängen -
den Tagträumen muß man auf der Hut sein ; man
mnn sich vergiften damit wie mit Blumen — es

ist ein beratlschendcr , köstlich - unheimlicher Selbst¬
mord .

Tagträumc locken und betören ; dann machen
sie einen zum Helfershelfer bei den Betrügereien
gegen das eigene Gewissen . Sie bestricken — und

schließlich verderben sic die Seele .

Gwynplaine träumte .
Roch nie hatte er „ das Weib " gesehen .
Er hatte den Schatten des Weibes gesehen in

allen Franc » dcs Volkes und die Seele des Wci -
bes in Dca .

Jetzt hatte er cs in Wirklichkeit gesehen .
Kühlwarme , lebendige Haut , darunter man

das Blut wild klopfen ahnte ; Linien von der Klar¬

heit dcs Marmors und der Bewegtheit der Welle ;
ein hochmütiges , unnahbares Antlitz , sockend und

versagend zugleich ; Haare wie vom Widerschein
dcs Feuers leuchtend ; Wollustschaucr erregender
Putz ; nacktes Fleisch , das allzu verachtungsvoll den

Wunsch verriet , aus der Entfernung von der

Menge besessen zu tverdcn ; unwiderstehliche Gefall¬
sucht ; reizvolle Undurchdringlichkeit ; lockende Ver¬

suchung , gesteigert durch die drohende Gefahr der

Vernichtung ; ein Versprechen an die Sinne und
eine Drohung an den Geist ; zweifache Bangigkeit :
Begehren und Furcht — all das hatte er gesehen .
ES hatte ein Weib gesehen.

Das Geheimnis deS Geschlechts war ihm er¬

schienen .
Wo ? Im Unerreichbaren .
In unendlicher Fertre .
Tas Schicksal spottete seiner : Tic Seele , die¬

ses himmliche Ding , stand für ihn am höchsten
Himmel — das tvar dieses Weib .

Eine Herzogin .
Mehr als eine Göttin , hatte UrsnS gesagt .
Unerreichbare Höhe , vor der selbst der Traum

zurückschreckt !
Sollte er den Mahn begehen , an diese Un¬

bekannte zu denken ? Er kämpfte .
Er fühlte sich im tiefsten Dunkel , überall von

Mgnern eingeengt , und über sAnem Haupte in

tvcitcr Ferne erblickte er , wie aus der Tiefe eines

Brunnenschachts , jenes flimmernde , blendende

Leuchten von Gestalten und Glan ; nnd Schimmer
— den Wohnsitz der Götter . Mitten i»z all diesem
Glanz strahlte die Herzogin .

Und unaufhörlich , unwiderstehlich kreiste die¬

ser schmerzhafte Widersinn in seirien Gedanken :

dicht neben sich — er brauchte nur die . Hand aus -

znstrccken , in der engen , greifbaren Wirklichkeit ,
sah. er die Seele ; und im Unerreichbaren , in un¬

nahbarer Höhe , das Fleisch .
Ztvei Triebe stritten in ihm : die himmlische

und die irdische Liebe . Zwischen dem weißen und

dem schtvarzen Engel auf der Brücke über den «

Abgruud werde, « solche Kämpf « ausgefochten .
Endlich stürzte der schtvarze Engel in die

Tiefe .
Eines Tages , mit einem Male , hörte Gwyn -

plaine ans , an die Unibekannte zu denken .
Ter Kämpf zwischen feiner irdischen und sei¬

ner hiwnrlischen Wesensart hatte sich int tiefsten
Dunkel seines Inner «« c««tschieden , vh««e daß selbst
er cs klar onipfundcn hätte .

Gewiß ist, daß er nicht eine Minute lang ' m

seiner anbetende » Liebe z>« Dca geschwankt hatte .
Ein Wirvsal tvar in ihm getvescn , sein Blut hatte
ein Fieber dnrchgemacht , aber das war vorbei .
Dea allein blieb zurück .

Gwynplaine wäre sogar fahr erstaunt ge¬

wesen , hätte ihm jemand gesagt , daß Dca einen

Augettblick gefährdet gewesen tvar .
Es « varen keine zwei Wochen vergangen , so

verblich txiS Schattenbild , das diese beiden See¬
len bedroht hatte .

Alts dem - Herde seines Herzens loderte nur

noch die Flantine der Liebe .
Und übrigens erschien , lvie schon gesagt , die

^Herzogin " nicht wieder .
Dea Mächte nie auch mlr die leiseste Auspie -

lnng aus jene Fra » , die anfgetancht und wieder

verschwunden war . Sie merkte wohoscheinlich at «f
und Härte genug , wenn Uchis sagte : „ UW alle

Wene « ven < yt « t «ochider BeratungSauHchuß
für Gemeinde angelcgenheitcn über seine viel -

festige Tätigeit . die Jugendbewegung , die
Ende 1926 in elf KÄSovganisationen und über
200 Gruppen rund 5500 Mitglieder vereinigte und
eine rege Bildumgs - und Erziehungsarbeit betrieb ,
der Verein der Kinderfreunde , der in zehn
Gauen und 84 Ortsgruppen an 6000 Kindei/bc -
tveut , die Gewerkschaften , die Ende 1925
in 24 Verbänden 212 . 900 Mitglieder organisiert
hatten , die Gc nossen schäften , die 1926 üb « r
ein - Heer von 248 . 000 orgaitisierten Gcnosicnstl)af-
tern verfügten , und her Arbeiter . Turn
tt it b Sportverband , der in seinen Reihen
53 . 000 Arbcitcrturncr zählt .

So bietet der Bericht für jeden Sozialdemo
kratcn unzemein viel des Interessante «« und gibt
auch dem Ferysteheichen ein Bild der gewaltige««
Arbeit , die von Vertrauensmännern und Partei¬
mitglieder «« in vier Jahren geleistet worden ist.
Ter Rückblick in die Vergangenheit gibt uns Kraft
zu nu ' erer weiteren Arbeit , di « der Bericht ; ««-
treffen ^ folgendermaßen charakterisiert : „ Mit dem

Zusammenschluß des Bürgertums zu einer Poli¬
tischen Gemeinschaft und zu einer AnSbeutniigs -
gemvinschaft beginnt erst die große Aufgabe unserer
Arbc ' it in diesem Staate , luisere geschichtliche A«f -
gabe : unbeirrbar zu arbeiten an « Zusammeirschluß
der Arbeiter aller Nation « » « und der Arbeiter aus
Industrie und Landwirtschaft zu einer einzigen
großen Kampfgemeinschaft , gegenüber der Front
der Besitzenden aufzubpucn die Fro ««t der Ar¬
beitenden ! "

Die Fahne von Tepsttz.
Unser Weg von 1813 —1927 .

„ Die Schaffung der alten Partei war
ein großes Werk , hcrvorgegangen ans de :
Hand Viktor Adlers . Indem er die
Einheit der Arbeiterbewegung
herstellte und damit die Formeln ihrer
Organisation in den Methoden und Mit »
tekn ihres taktischen Handelns , indcn « er
diesen Geist der Partei einprägte , hat er

Ihr ein Geschenk in die Wiege gelegt , dar

znm festen Kapital geworden ist. Was uns
vorwärts gebracht hat im alten Staate , aus
der tiefsten Erniedrigung zu den gewaltig¬
sten Kämpfen und Siege «« einporgcführ «,
das Ivar der Gei st der Eiirheit , der

Geschlossenheit im Wollen und im

Handeln der Parlcigenosjen . "

Als am 30 . August 1919 die Abgesandten
der sozialdemokratischen Landespartcien Böh -
« nens , Mährens und Schlesiens zur Kon¬

stituierung der Deutschell sozialdeinokratischen
Arbeiterpartei in der Tschechoslowakischen Re¬

publik zusammentraten , nahm Genosse S e l i .

ger in seiner Eröffnungsansprache Abschied
von der Mutterpartei und feierte mit den

boranstehendci « Worten bett großen Einiger ,
Eilvccker und Lehrmeister des österreichischen
Proletariats . Nun , da Fch die Veriraucns -

mäniier der sudetendcutschen Arbeiterbewegung
nach acht Jahren wieder in Teplitz zu unserem
fünfte «« ordentliche «« Parteitage vcrsaniiiieln ,
haben sie mit dem Vermächtnis Viktor Adlers

auch das Verniächtiiis Josef ScligerS zu er¬

füllen . Die Fahne der Einheit , der

E i i« i g k c i t u n d G c s ch l o s s e n h c i t d c r

A r b e i t e r k l a s s e > v « r d auch ü b c r d i e.

s e m P a r t e i t a g e w e h e n.

Acht Jahre , Stnrmjahre und Kainpfjahrc
in des Wortes vollster Bedeutung liegen zwi »

Tagc setzt cs Goldmünzen . " ' Aber sie sprach nicht
mehr von „dieser Frau " ; das ist tiefster Instinkt .
Die Seele trifft solch dunkle Vovsirhtsniaßrcgeli «,
deren geheimnisvolle Tiefen ihr selbst nicht intnicr

bewußt werden . Wenn man von einem Menschen
nicht spricht , so ist cs , als entferne inan ihn .

Fragt man ihn noch , so muß man fürchten , ihn

dadurch herberzurufen . Wir lege »« Schlveigen zwi¬
schen uns , als schlöffen wir eine Türe .

Ter Zwischenfall «vllrde vergesse ««.
War er überhaupt je gewesen ? Konnte iitait

sagen , es habe ei >« Schatten zwischen Gwynplaine
und Dca geschwebt ? Nein , nichts Ivar gewesen .
Gwynplaine hatte eine Minute laug geträumt ,
und das Ivar nun vorbei .

Noch eine andre Gestalt verschwand — Tom «

Jim - Jack . Mit einem Riale stellte er seine Be -

snche im Tadcaster - Hof ein .
Wer Gelegenheit halte , beide Seiten des ele¬

ganten Lebens bet großen Herren ans - der Lon¬

doner Gesellschaft zu lwobachlcn , der konnte zur
selben Zeit in der „ Wvchenzeitung " die Nachricht
lesen , daß auf Befehl Ihrer Majestät Lord Da¬

vid TirryMoir voi « London abgereist sei, nur

das Konimando <n«s seiner Fregatte , di « zur Zeit
an der holländischen Küste kreuzte , wieder zu

übernehmen .
Ursus bemerkte , daß Ton «. - Jim Jack nicht

mehr kau«; das beschäftigte ihn sehr . Dieser Ma¬

trose, der sich neben die Lady setzte, hatte etwas

ko Ungewöhnliches a>« sich, daß er Ursus ' Ver¬

dacht weckte . Di « Sau » « » der hohen Aristokratin
müssen den « niederen Volk heilig sein . Drückt die

Augen zu , wenn ihr nicht das Glück habt , blirid

zu sein , stopft euch die Ohrei « zu , «ven «« euch das

Schicksal uicht taub gemacht hat , haltet eure

Zunge im Zaun « , wenn ihr cs i » der Vollkom¬

menheit nicht so iveit gebracht habt , stumm zu

sein. Rührt ench nicht , das ist das Wahre . Stellt

euch tot , so wird man euch uicht töten . Das ist
die Weisheit des Käsers ; Ursus befolgte sie.

(Ersetzung solgt . )
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27 . Ma ! — Präsidentenwahl .
Prag , 8. Mn« . Heute fand im Parlament

üue Beratung des Ministerpräsidenten mit den

Vorsitzenden der beide « Häuser der Nationakver «

sammlung statt , in der der Termin siir die Prä¬
sidentenwahl ans Freitag , den 27 . Mai , um 1t Uhr
vormittags , festgesetzt wurde .

Sln der Niederwahl Masarhks könne » wohl
kaum mehr ^Weisel bestehe », seit gestern die Agra¬
rier sich einhellig siir seine Wiederwahl ausge »

sprachen hab « » und ^vchla eine KoalitionSfrag «
daraus machen will . l ? s wird also wohl auch den

Klerikalen und namentlich den Slowaken nichts
anderes übrig bleiben , als sich diesem Gebot zu

füg «» und Ihre Stimme , lvenn auch widerwillig ,
siir Masaryk abzugcbcn , dessen grundlegende Ver¬

dienste » m den Ausbau dieses Staates bei den

Tschcchischbiirgcrlichen anscheinend längst vergessen
sind.

schon ' den beiden Teplitzer Parteitagen . Die

sozialistische Streitarinee der Sudetenländer ,
die damals zu einer festen Einheit zwsaminen -
geschwcistt wurde , war auf harte Kämpfe ge¬
fasst und bereit , trotzigen Mutes gegen die

Bastionen des . Kapitalismus zu sturmen . In
zwei Wahlschlachtcn hat sic dann auch den Be¬

weis geliefert , das ; sic dem Bsirgcrtum siegreich
entgegenzutreten vermag . Von den alten Stütz¬
punkten der Beivegung zog die Idee des So -

zialisunis erobernd auf das flache Land hinaus ,
drang bis in die Dörfer und Hütten unserer
weltfernen Grenzgcbirgc vor . In den Jahren
1919 und 1920 war das sudetcndeutsche Sied -

luilgsgebiet rot , fast die Hälfte der Bevölkerung
bekaiurte sich zur Sozialdemokratie .

Doch als wir , diese Macht ' mlsnützend , zinn
sozialistischen Aufbau schreiten wollten , waren

unsere Hände gebunden . Die den Staat be¬

herrschende Macht , die tschechische Bourgeoisie ,
war zunächst durch die nationale Tremnmg der

Wähler und Parteien unseren Waffen entrückt .
Das tschechische Proletariat , in den Taumel der

nationalen Selbständigkeit hineingerissen » suchte
zur Sicherung des ucugegrundeten Staates —

von deni es wähnte , dass er sein Besitz
bleiben werde — das Bündnis mit seinen Na -

tionsgcnosien . Daran , das ; deutsche und tsche¬
chische Sozialisten aus geschichtlichen Ursachen
heraus zum kaum geschaffenen Staate verschie¬
den eingestellt waren, , das ; die einen in ihm
die Verkörperung brutaler Siegergewalt , die

airdcren in ihm das Symbol nationaler Frei¬
heit und des sozialen Fortschrittes erblickten ,
ist die geschlosiene » gemeinsame Kraftcntfaltung
M gesamten Proletariats in den . entscheiden¬
den Jahren staatlicher und wirtschaftlicher Neu¬

gestaltung gescheitert .
Wir wollen heute nicht darüber rechten ,

lucr den Charakter dieses Staatswesens von

Anbeginn besser cingeschätzt hat . Es sei nur

die Tatsache festgehalten , das ; der Unterschied
in der Keschick' tsiniffassung und in der Klassen »
reife des deutschen und des tschechischen Prole¬
tariats ein Hindernis schöpferischer sozialisti¬
scher Arbeit und ein großer Vorteil für die

neue Machtcntsaltnng der kapitalistischen Bour¬

geoisie war . Auch bei ungebrochener Entwlck -

lungslinic hatte es in der Tschechoslowakei eines

zehnfach gesteigerten Kraftaustvändes der Ar »

beiterklasie bedurft , um ihren Forderungen in

Staat , Selbstverwaltung und Wirtschaft Gel¬

tung zu verschaffen . Aber das können wir heute
rückschauend feststellen : Das in jahrzehntelangen
Mtionalitätenkäinpfen gestählte deutsche Pro¬
letariat hätte sich mir geschlossener Kraft auch
im neuen Nationalitätenstaate durchgesetzt . Tie

lschechischc Arbeiterklasse hätte , wenn ihre Kraft
und ihr Selbstvertrauen nicht geschwächt worden

lväre , die Zuinulnngen der bürgerlichen Koali -

iionsgenosscn keine fünf Jahre erduldet . Der

g c m e i n s a m c n s o z i a l i st i s ch e n K l äs¬
se n p o l i t i k lväre schon längst der Weg offen

gestanden .
Tas Elementarereignis der S P a l t u n g

kmn twr Kapitalistcnklasse gerade im richtigen
Augenblicke zu Hilfe . Tas deutsche Bürgertum ,
nach seiner Wahlniederlage im Jahre 1920 ent -

inutigt und zu Boden gedrückt , bekannte eine

langwä' hrcnde politische Schonzeit , das tschechi¬
sche Bürgertum gewann , während seine Koali¬

tionspartner mit der Abwehr der Kommunisten
beschäftigt lvarcn , kostbare Jahre zur Ver¬

stärkung seines Einllusses im Staate und in

der Bevölkerung . Als zweites Unglück brach
über die Arbeiterklasse die schreckliche Wirt¬

schaftskrise der Jahre > 922 und 1929

herein , deren Folgen heute noch nachlvirken .
Was trotz aller kommunistischen Zerstörungs¬
arbeit an gewerkschaftlicher und politischer
Kampfkraft ^er Arbeiter erhalten blieb , wurde

durch Massennot und Arbeitslosigkeit weiter

geschwächt und zermürbt . Ti ^ Unternehmer
holten zum Schlage aus und diktierten einen

gewaltigen Lohn - uizd Gehaltsabbau . . Das

BÜMrtirm raffte sich, ermutigt durch eine inter¬

nationale reaktionäre Welle , zusammen , und

King auf der ganzen Linie zum Gegenangriff

Der Klassencharakter der Steuerreform .
Reden der Genoffen Kaufmann , Schwelchhart und Roscher .

Wer . Das war der HVHcPunkk des anklniarxl -
stischen Rummels im Lande . Das war die Zeit ,
wo feder grüne Hitkcrjnngc der Sozialdemokm .
tie das Todesurteil sprach, wo der Marxismus
hundertmal in den bürgerlichen Zeitungen und
Versammlungen eingesargt und für immer feier¬
lich begraben wurde . Das war die Zeit , da
auch von den Brnderparteien nur Hiobsbot¬
schaften kamen . Im Lande schwerste Bedräng¬
nis von . allen Seiten , In der Umwelt reaktionäre
Siege , schmerzliche Rückschläge , hernnfbcscliworen
durch die Spaltung und Zersplitterung der
Sozialdemokratie .

Damals , als sich alles gegen uns ver¬
schworen hatte , haben uns die Gegner bei der
Gemeindeivahs des Jahres 1929 eine schwere
Schlappe zufügen können . Besiegt , nicht über¬
wunden , verliehen wir das Schlachtfeld und
mitten im Siegesjubel der Gegner stürzten wir
auf den Ausbau neuer Positionen . Die läh¬
mende Wirtschaftskrise , die andauernde Wühl¬
arbeit der Kommunisten und der Druck der
allnationalen tschechischen Koalilionspvliiik
haben cs bewirkt , dasz die Früchte dieser Auf¬
bauarbeit bei der letzten Parlamentswahl nicht
in einem gewaltigen Stimmengewinn sichtbar
wurden . Entsprechend der ganzen staatlichen
und internationalen Entwicklung schwankte die
Polksgmift noch einmal zu den bürgerlichen
Parteien und den Kommunisten hinüber . Beide
Richtungen sind aber daran , das Ergebnis die¬
ser Stimmungswahl durch ihre heutige Politik
zu korrigieren .

Es muß cingestandcn werden : Einige Bru -
derparteicn haben die Folgen der Spaltung
schon bester über - wunden . Andere Proletariate ,
die unter dem Banner der Sozialdemokratie
einig geblieben sind, sind uns mit ihrer soziali¬
stischen Aufbauarbeit weit voran . So haben
wir denn acht ' Jahre erfolglos gekämpft und
geavbeitet ? Zu diesem Fehlschluß könnten wir
mir dann kommen , wenn wir die Ergebnisse
unserer Politik mit ' fremden Maßstäben niesten .
Die Siege der österreichischen Gcnosten manife¬
stieren sich in der Behauptung des roten Wien ,
in ihrem ständigen Vordringen im Staate .
Unser geschichtlicher Erfolg liegt darin , daß wir
km Höllenwirbel des Rationalismus und Kom¬
munismus , eingeprcßt zwischen den Mühl¬
steinen nationaler und kapitalistischer Bc -
drsickunq eine halbe Million proletarischer Men¬
schen bei der Fahne der internationalen Sozial¬
demokratie gehalten haben , daß wir mit ge -
schlostcncn , unerschiitte ' rtcn Reihen ans diesem
Trommelfeuer des Mißgeschicks herausmarschie -
ren konnten . Nennt es einen Sieg oder eine
Niederlage ! Aber sucht unter unseren Gegnern
eine einzige Partei , die jenes Kapital von
treuer Standhaftigkeit , Selbstbehauptung und

unerschütterlicher Zuversicht verkörpert , wie die

Schöpfung Josef Seligers auf dem lvcitcn Weg
Mischen beiden Teplitzer Parteitagen veraus¬

gabt mrd wieder zunickgewonncn Hot.
Den Qualm und Rauch der hinter » ns

liegenden Katastrophen hat sich verzogen . Ter

graue Nebel , der jahrelang unser Wirken ver¬
dunkelte , lichtet sich bereits . Zum erstenmal
nach langen Jahren findet unser Parteitag ,
wenigstens »ach der bürgerlichen Seite hin , klare

Verhältniste vor . Die kapitalistischen Klasien
und Parteien haben sich gefunden . Nun gilt es
die W i c d erv erc n i g u n g der Arbei¬
ter im Lager der Sozialdemo¬
kratie zu erkämpfen und vor allem jenes
Hemmnis zu überwinden , das schon an der

Wiege dieses Staates den Fortschritt des Sozia¬
lismus aufhielt : Tic geistige und , politische
Entfrensdung zwischen » ns und der tschechi¬
schen Sozialdemokratie , lieber die Schwere die -

serc Aufgabe darf cs keine Tänschnng geben .
Geduldige Ausdauer , die Kraft der Entwick¬

lung und — das Beispiel der Gegner werden
uns die ernsthaften Hindernisse , die einer

engen Zusammenarbeit noch im Wege stehen ,
bezwingen helfen . Indessen darf das Ringen
um die Seelen der Indifferenten und der unter

bürgerlichem Einfluß stehendem Proletarier
keinen Augenblick innehalten . Unser schneidiger
Kampf gegen die lapickalistischc Bürgerblock -
rcgicrung wird auch in steigendem Maße die

Arbeitcrschichten mitrcißen , die von den kdm-
munistischcn Parolen verwirrt und ins Leere

geführt wurden . Langsam muß auch bei den

kommunistischen Arbeitern die Erkenntnis auf¬
dämmern , das ; neue Siege über die Kapilali -
stenklaste nicht im Kampfe gegen die Sozial¬
demokratie , sondern nur in i t d c r S o z i a k-

d c m a k r a t i e erfochten werden können .

So lasset uns in Teplitz wieder das Ban -

ncr der Hoffnung aufrichten für das niederge¬
drückte Arbeitcrvolk dieses Staaies . In Erfül¬
lung des Vermächtnisses Viktor AdlerS und

Josef Seligers erheben wir die Fahne der

Einigkeit der Arbeiterbewegung . Unser reiner

Schild , unser alt ? revoluiionärcs Programm
mögen dem Proletariate dieses Landes voran¬

leuchte auf dem W. ' w zu neuer machtvoller
Guchlvstenhcit und zu neuen Siegen .

Mit diesem Wunsche begrüßen wir den

Teplitzer Parteitag .

Prag , 5. Mai . Da » Abgeordnetenhaus
hat heute die Generaldebatte über die Steuer¬
reform beendet und auch schon die Spezialdrbatte
angeschnitten . In zwölsstiindigen Sitzungen
sucht die Mehrheit die Vorlage so bald Wie mög¬
lich unter Dach zu bringen . Fall » die Debatte
morgen nicht zu Ende geführt werden kann , soll
auch SamStag noch eine Sitzung eingeschaltet
werden , damit zn Beginn der nächsten Woche die
Abstimmung und auch noch die zweite Lesung
vorgenommen werden kann .

Für unsere Fraktion griffen heute drei
Redner in die Debatte ei ». Genoste Kauf¬
mann kritisierte die Straf - und allgemeinen
Bestimmungen der Vorlage und wies nach , daß
auch darin der Klassencharakter der Vorkagc
unverhüllt zutage tritt ; die Wrsatz - Arrrststrase für
dir , die kein « Geldstrafe zahlen können , die
schweren Strafen für Angestellte , die der Mithilfe
bei Steuerhinterziehungen angetlagt sind , und
namentlich der famose Maulkorbparagraph 199
geben nebst vielen anderen Bestimmungen davon
Zeugnis .

Genoste Sch Weichhart befaßte sich mit
dem schreienden Unrecht bei der Bemessung der
Grundsteuer . Die Ermäßigung der Grundsteuer
gehl bei den Großagrariern in die Zehn - und
Hunderttauscnde, während der geringe Nachlaß
bei dem kleinen Landwirt aus der anderen Seite
mehrfach durch die jüngsten Erhöhungen der
indirekten Steuern aufgehoben wird .

In der Spezialdebatt « besprach Genoste
Roscher in sachverständiger Meise die Einkom¬
mensteuer und die Härten der Abzngsstruer für
den Arbeiter und kleinen Beamten .

Nachstehend der Sitzungsbericht :
Das . HanS setzte um halb IN Uhr vormittag

die gemein so nie Generaldebatte über die Steuer¬
reform , da « Ge nie i n de fi na iizgese h
und die S la bili sie ru » gSbi lan zc n fort .
Als erster Redner kommt

Genoffe Kaufmann
zu Morte , der einleitend darauf Hinweis ! , daß die
Opposition in den letzten Wochen im BudgrlauS -
schuß einen intensiven Kampf geführt hat , um die
Vorlagen möglichst zn Verbestern und die ärgsten
Hörten zu befeiligen . Leider waren alle diese Bc -
nmhungen resnltatloS , weil die Berlage nach dem
Befehl der OSniiSka termingemäß fertiggestelll wer¬
den mußten . Ein derartiges Vorgehen ist eine Ver¬
höh nung des tschechoslowakischen Parlameula -
riömuS .

Was die Neuregelung der Finanzwirlfihast der
tcrriwrialen Sc - lbstverwaltungskörfrer anlangt , so
zeigen sich auch hier die Bestrebungen der herrschen -
den Klosse , die öffentliche Verwaltung der Herrschaft
der Vositzklassc zu uaUcrordnen und dienstbar zu
machen . Die Auswirkungen des Gesetzes ans dir
autonome Verwaltung kann niemand Voraussagen ,
Wohl aber können wir konstatieren , daß , wenn nicht
der letzte Rest von Selbstverivaltung und Gemeinde -
aulononiie in diesem Staate ertötet werden soll , ein
großer Teil der Vorlage vom Hause abgcändcrt wer¬
den müßt « .

Ohne daß di « VerwallungSresorm noch Gesetz
grwordrn ist , soll sie in ihrem wichtigsten Teil
fchon hier in di « Tat unigesetzt werden , wie au «
der Behandlung der vielbesprochenen schlesischen
Frage hcrvorgeht . In dem ReglerungSentwurs
war bei der Bchoudlung de « Dotationssond « noch
Schlesien als seibständiges Land eingerriht ; in
der von den Regierungsparteien beantragten und
vom BichgetauSschuß angenommenen Abände¬

rung finden wir jedoch nur noch vier Gaue ans -
grjählt , indem Mähre « und Schlesien zu einen «
Lande vereinigt sind . Damit haben Sir , meine
Herren , entgegen den Versicherungen des Mini -

sterpräsidentei « Tusar im Jahre 1920 dir Selb¬
ständigkeit des Landes Schlesien aufgehoben !

Genosse Heger : Zu Hanse kästen sie dir Kir -

chengtoeken tönten und rufen „Schlesien den Schle¬
siern ! " ; hier dagegen nuirksen sie da » Landl ab !

Genosse Kaufmann : . . Wenn man von der

schlechten Wirtschaft der Gemeinden spricht , so ist
der Fehler darin zu suchen , daß der Staat die Ge¬
meinden gezwungen hat , durch die von ihni vorge¬
sehene Behandlung der Kriegsanleihen Schulden zu
machen , für deren Zinscndieust ein großer Teil der

Einnahmen verwendet werden mußte . In der Indu¬
strie wurden in der letzten Zeit große Steuer -
a b s ch r r i bu n g e n vorgcnonimen , wodurch den
Gemeinden nanchafte Zuschläge entgingen . Wie

katastrophal sich diese « Moment answirkt , zeigt Red
ner an dem Beispiel der

Komotauer ManueSmannwrrke ,
die mit allen Mitteln ihre Stcncrbasis von 878 . 000
Kronen ans 10 . 000 K herabsctztcn , wozu dir Landes

Verwaltung ihr « Zustimmung gab . Wenn die dagc -
ge; r eingebrachtrn Rekurse seitens des Bezirkes und
der Gemeinde nicht günstig erledigt werden , müßten
Gemeinde und Bezirk Komotau zirlN sieben Millionen
an die Werke zurückzahlcn !

Einzig sind die Bestimmungen über die Absctz
barkeit der Gemcindcjunkliouörc , denen die deutschen
Regierungsparteien ziigestimmt haben , ohne zn be¬

denken , daß diese Maßnahme sich in schärfster Weise
gegen die Bürgermeister deutscher Gemeinden

richten wird . So liefern Sie , meine Herren , Ihr
Selbstvevwallttiigürccht aus und schassen die Voraus¬

setzungen für ein absolnlcs Regime , wie es selbst
vor - 848 nicht bestand ! Ihre eigenen deutschen Ge -
nielrrven und Bezirke haben dagegen protestiert und
Sie haben auf diese Wünsche auch Ihren eigenen
Parteigängern - mit einer B « r j ch l e ch t e r u n g der

Vorlage tzMUvortet .
>

Genosse de Witt « : Die Antwort rrsolgt bei
den Gemrlndewahlen . Da müsten sie zum Teufel
gejagt n irdenl

, Genoste Kaufmann wendet sich nun der Be¬
sprechung deS 8. und 8. Hauplstückr « der Vorlage zu,
welche von den Straf - und gemeinsamen Bestim¬
mungen handeln . Der Arbeiter , besten Einkoni men -
steuer sofort vom Lohn abgezogen wird , konunt als
Objekt des StenerstrafrechteS Wohl nur in den selten¬
sten Fällen in Betracht . Etwas anderes ist cS schon
bei den A n g c st c l l t c n, die als Mitarbeiter ihres
Chefs sehr jcicht zn Mitschuldigen von Slenerver -
kürznngcn werden können . Wir sind der Meinung ,
daß dir vorgesehenen hohen Strafen bei den Ertrag
steuern wohl berechtigt sind , weil ja nur bei
rigoroser und rücksichtsloser Eintreibung der direkten
Steuern die Hoffnung bestehl , daß die indirekten
Stenern abgebant werden . Wogegen man sich aber
wenden muß , das ist die Ersatz st rase , welche im

Falle der Uncinbruiglichkeil einer Geldstrafe Arrest
sestsetzt und die natürlich hauptsächlich die Mittellose ? ,
jraffen wirb . Außerdem fehlt die bedingte Ver¬
urteilung . die - erwiesenermaßen günstig wirkt .
Ein schwerer Mangel besteht darin , daß beim Steuer -

strafvcrfahreu die Formsrcihcil , Unmittelbarkeit ,
Ocssrnliichlcil und Mündlichkeit fehlt . Besonders int
Jnlcrcsse unserer Kleinbauern müssen wir hier eine
Abänderung fordern , weil gerade für diese kleinen
Leute das Moment der mündlichen Begründung für
irgend ein Bersche » von ganz besonderer Wichtig
keil ist .

Die Bestimmungen des 8 190 über Beihilfe zu
einem Slenerdrjikt sind eine ungeheure Gefahr

für unsere Angestellten ,
die in vielen Fällen die Bücher nicht nur nach den
Grundsätzen der kansmännischen Bcnvatluug , son¬
dern nach den Anweisungen ihres Ehcfs führen
müsten . Trotzdcni wird der Angestellte bei imrich
tiger Bnärfühnnng eventuell noch härter bestraft
al - sein Chef , der ihm den Auftrag erteilt hat .

Ich » mß nun noch ans den 8 IW cingehcn , in
dem cs heiß «:

„ Wer llnislände , die sich anf die Erwerbs - oder

EinkomnirnSverhältuisse von Steuerträgern bczic
hcn , die au « den zur öffenllichcn Einsicht ansgc
legten Vcqeichnisten ersichtlich sind , in einer ösfenl
lichen Vcrsammknng oder in einer Druckschrift zn
gehässigen Angristcn auf einen Steuerträger , eine

Slcucrkonnnistwn oder eines ihrer Mitglieder
mißbraucht , begeht eine N c b e r 1 r c I n n g, falls
die Tat in einer Druckschrift begangen wird , ein

Vergehen - und wird mit Gefängnis bis zn (>

Monaten oder mit einer Geldstrafe bis zu 15000
K ronen bestraft . "

Misten Sir , was das bedeutet ?

Wenn irgend ein Gewerkschaftsfunktionär in einer

Dttrlebrvevsaüünluitg , in der die Arbeite/ : Lohnfor

dcrungeii stellen , nach gelvissenhafter Prüfung den

Arbeitern sagt : ich habe auf Grund einer Informa¬
tion beim Stencramt fcststcllen können , daß euer

Unternehmen eure Lohnforderungen ganz gut tzew- l

ligcn kann , oder wenn er erklärt , daß der von der

Firma verlangte Lohnabbau unberechtigt ist ,
weil ihre wirtschaftliche Lage ganz gut ist ,

so kann der GewerkschastSsnnktionär Wege » dieser
wohrheitSgemößen Feststellungen eine Geldstrafe
bis jtt 15 . 000 K oder Arrest bis zu e> Monaten

erhalten .

Ta » ist ein Tchntzgesetz für den Kapitalismus ! Mit

dieser Bcstiminmig wird die ösfentliibe Kritik , die die

Korruption zu hemmen berusen ist , gan ; einfach n n -

mögt i ch gemacht .
Genosse Kaufmann geht dann aus da » !>. Haupt -

stück über . Hier

sordern wir eine sachgemäße Rechlsberalnng und

unentgeltliche Rechlohilse sür die Arbeiterschast

und die Befreiung des Sleuervcrsayrcns von ützcr -

slüsjigcn Formalitäten . Wir verlangen weiter frei¬
gewählte Slcuerlonnnissionen , von denen auch die

Frauen nicht ausgeschlossen sein dürfen .

Zum Schluß erklärt Genosse Kaufmann : „ Wir

sehe », daß der Hauptzweck der vorliegenden Finanz -

gesetze nicht wirtschaftlicher Natur ist , sondern die

Festigung der Herrschaft der jetzigen Regierungs¬

mehrheit bezweckt , bevor noch die Verwaltniigoresorm
beschlagen wird . Ten KapUalisicn bringen sie große

Vorteile , die Selbstvcrwallnng wird erdrosselt , der

Staatoabsolutiomus gcsestigt . Unsere Partei wird

die Bevölkerung ansjnklärc » wissen und wird den

Kampf ans dem Gebiet der Berwalluug organisieren .
Der Tag deS Gerichtes siir diese nenen Verbrechen
an der Aulonomic , siir den Verrat der dcutschbiirger .
lichen Parteien wird kommen ! " ( Lebhafter Beisall '<

In der weiteren Tebat e. sprechen Maeek

lisch. Agr. ) , hierauf Krebs td . Rnt. - Evz . ) , der

sich mit dein Gemcindesinanzgesetz befaßt . Er

bezeichnet die Vorlage als Verrat an allen jenen
freiheitlich gesinnten Männern des deutschen und

tschechischen Volkes , die im Jahre 1848 sür die

Freiheit der Gemeinden gekämpft haben .
Kreibich ( Kom . ) stellt da « Geineiudcfinauz

gesetz als Beispiel liederlichster Gesetzesmacherei
hin . Die Regierungsparteien wissen sehr gut ,

daß ihre eigenen Anhänger gegen da « Gesetz
sind .

Äenoffe Schwelchhart :
Meine Ausgabe soll es sein , an dem besonderen

Fall der Grundsteuer und der Gebäude

steucr den kapitalistischen Klassencharakter der

Stcncrrcsorm überhaupt anfzuzcigen .
Die Bestimmungen über die Grundsteuer ent¬
sprechen durchaus nicht den - Interessen • der

kleiy «» Landwirte und Häusler , di « hie er -
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Wie natioMoziMM Erfolge entstehen.
Sie stehlen eine Arbeit der deutsche « Sozialdemokraten , verschlechtern

sie und behaupten frech , diese Arbeit sei ihr Werk .

Mdtttke Mehrheit bet kanvwlrtschasMtzen
vMenrng darstellen . Dir Vorschrift «» über di «

Gebäadestsner bedeuten aber — ganz abgesehen
von den eigentlichen Metern direkt eine schwere

Schädigung dieser Schichte «!

Herr Sektionschef Dr . V l a s a k hat im Aus¬

schuß erklärt , daß eine Lösung der Problems der

Besteuerung der Landwirtschaft ou § mrritvrischen .
pvaktischen , fiskalischen und man höre — ethi ¬

schen Gründen nur im Sinne der Beibehaltung
der Grundsteuer möglich ist . Der Herr SektionSchef
hätte gut getan , gerade hier die Ethik aus dem

Spiel zu lassen , denn es handelt sich tatsächlich nur

nm . die Wahrung nackter kapitalistischer Klasseninto -

reisen .
Die Grundsteuer gibt bei uns dem Großagrarier

immer nach ein Steuerprivtlegium von gewal¬
tigem Wert ,

denn der Katastralreinertrog wird auch in Zukunft
wie bisher noch dem durch das Patent Vom Jahre

1817 — es ist ein bißchen lange zurück ! — ausge¬

stellten stabilen Kataster errechnet . Die Revision des

Katasters im Jahre 1887 ergab bezeichnenderweise
eine nur um 18 Prozent höhere Gesamtsumme des

KatastralreinertrageS , während die letzte Ueberprü -

sung deS JahreS 1896 sogar eine geringere Ge¬

samtsumme ergab , olS 9 Jahre zuvor . Die Katastral -
reinerträge bleiben sehr weit hinter dem wirWchen

Einkommen zurück und so liegt eine ungeheure De «

aünstigung deS großen Grundbesitzes vor . Im Mo «

livenbericht ist der Kotastralreinertrag für die histo¬

rischen Länder für dos Jähr 1929 mit 117 . 1 Mill ,

angegeben , tnöhrend das Bruttoeinkontwen auS

Grundbesitz nach den EinkomnrenSsteuerfassionen sich

auf 2. 66V Millionen beziffert .

D« S Bruttoeinkommen macht also daß 18foche

des KatastralreinertrageS auS

Während zum Beispiel die Erwerbssteuer seit

1918 aus doS Zwanzig fache gesteigert wurde ,

wurde die Grundsteuer nicht wesentlich erhöht . WaS

das für die Großgrundbesitzer bedeutet , ahnt man ,

»nenn man weiß , daß vor dem Kriege ein Fürst

Tburn - TaxiS 60000 K Grundsteuer , der Fürst
Liechtenstein 229 - 000 und der Herr des Böhmerwal »
deS , Fürst Schlvarzenberg , vor 20 Jahren 151 . 000

K an Grundsteuer gezahlt hat . Diese Steuer Nnrrde

bekanntlich aber nur durch 200 resp . 100 Prozent in

Form der Kriegs zu sch läge aufgewertet .

Ta auch die Zölle gerade den Großagrarlet »
Millionen mehr einbringen , so kann man er »

messen , welche Rlesensummen de » Herren von

Halm und Ar geschenkt werden , wenn nun

die Grundsteuer nicht nur nicht erhöht , sondern

noch herabgesetzt wird .

Gegen diese Herabsetzung hat sich selbst der Herr

Finanzminister vergeblich gewehri .

Herr Kollege Dindirsch hat in der Oster -

nuninier der „ Deutschen Londposi " die Rechnungen

über die Auswirkungen der neuen Steuer an gestellt .

Bei einem - Katastralreinertrog von 500 K sind statt
1185 nürnrehr 10965 K zu zahlen ; ist die Hälfte

Woldbesitz , so ergibt sich sogar eine Verminde¬

rung der Steuer um 2- 10. 25 K. Der kleine Land -

w- rt mit 100 K Kololtralreinerirag wird um 88 . 2

K weniger zu zahlen haben Dabei darf man aller¬

dings nicht vergessen , daß die von den Latrdbündiern

bewilligte Erhöhung der indirekten Stenern von

r ' ner Milliarde den kleinen Landwirt bedeutend

mehr belasten wird , als er durch die Ennäßigung

der Grundsteuer erspart , denn eine mehrköpsige

HäuSlerfamilie zahlt bei einem Wochenverbrouch

von 2 Kilogramm Zucker jährich allein an Zucker¬
st . -,ter rund 200 Kronen , von der Umsatzsteuer gar

Nicht zu reden . Es ist schade , daß Herr Windirsch
nicht auch ausgerechnet hat , wie groß die Steuer¬

verminderung für die Großgrundbesitzer ist .

Hier kommen sicher Ze. hntatisende , ja Hnnderttau -
sende von Kronen in Betracht -

Die Herren Großgrundbesitzer sind -die eigent¬

lichen Nutznießer dieser Reform und sie können

sich für doS Millionengeschenk an Steuergeldern

wirklich bei de » Londblinbkern bedanken !

Wir und die organisierten K selnlandwirte ste¬

he « aus dem sozialgerechten Standpunkt , daß

dir Steuerherabsetzung bei der Grundsteuer

ausschließlich den Kleinlandwirten zugute kom¬

men soll . t

In diesen « Sinne hat auch die letzte Landvolks¬

konferenz Ende Jänner die Befreiung der Klein¬

landwirte von allen SiaotSsienern bis zu einem

Existenzminimum von 15 - 000 Kronen Jahresein¬
kommen oder 150 Kronen Katostrolreinerlrag ge «

sordert .

Dagegen müßte noch oben die Grundsteuer scharf

progressiv gestaltet werden

Herr Windirsck hat wohl am 9. März 1926 die M>-

schreibuilg der Einkommensteiler für alle Klcinland -

Wivt « verlangt : warum hat er jetzt m der Koalition

diesen seinen Antrag nicht verwirklicht ? Gehörte die¬

ser Antrag vielleicht auch zu jenen angeblich dema¬

gogischen Ueb. ' rlreibuugen , von denen Herr Win -

dirlch sprach , als er an der Opposition Kritik übte ?

Besonder - kraß tritt die Ungerechtigkeit der

neuen Gebäudesteuer in Erscheinung , die für

dl « kleinen Hausbesitzer und Landwirt « «inr

schwer « Benachteiligung bedeutet .

Jetzt wird die niedrigere Han- klassensteuer nur in

jenen Gemeinden begahtt , in denen iveniger als ein

Drittel aller Wohnungen vermietet ist , während
Ü bisher dir Hälfte sein mußte . Dadurch geraten
viele Gemeinden aus der niedrigen HauSklassensteuer
in die hohe HauSzktSsteüer und

daß Resultat . ist , daß die Gebäudesteuer bei

' ktft Häuslern und mittleren Landwirt « » ganz

wesenMch erhöht wird . Davan sprechen di « Land¬

bö ndler nicht !

Bmn Vertreter doS Finanzministeriums wurde
» m Ausschüsse ins Tressen geführt , mau könne nicht
baS Grundeigentum von der Arbeit de » Landwirtes
trennen imd selbständig besteuern . - Das trifft ganz
und gar nicht zir , denn

man braucht « nur die Grundsteuer in eine wirk¬

liche Steuer von der Grundrente umzuwandet «.

Mit der Gnncdstcuer soll der Arbeitslohn deS Land¬
wirtes und seiner Familie nicht gerrossen werden ,
sondern nur die Mehrerlräge ülber diäsen
Arbeitslohn hinaus . Das Arbeitseinkommen soll im

gleichen Auän ^rße wie da - Lohneinkommen de - Lohn¬
arbeiter - der Einkonmrenstauer unterliegen . Wir sind
theoretisch für die Einführung der landwirtschasr »
lichen Einheitssteuer auf Grund dos ertragfähigen
Boden » unter Ausschluß der Gebäude - und deS In¬
ventar - , wie eS auch in Deutz ' chland svstemotHch an -

gestrckbt wird .

Em gang blondere - Kvpitck ist da » der Schät -
zungsEcmrmisjinnen , in denen bisher nur die groß ,
agrarischen Interessenten vertreten ivaren . In Zu -
kunlft wird dieser Zustand noch verschlechtert werden ,
wenn der Vorschlag zu den Ernennungen von den
LandeSkulmrräten und HmtdÄ Skammern au - gehen
wird . Der Arbeietr und di « kleinen Landwirte wer -
den gar nicht lberücksickuigt werden und es wird so
bleiben wie bisher , daß die reichen Bauern verhält¬
nismäßig weniger an Grundsteuer ' zu b- zahlen
haben als die arnren Häusler . Eittscknedenc Verweh -
rung müssen wir dagegen einlogen , daß der Eni -

schädigung - fondS für Elementarkatastrepben Volkston -

dig den Agrariern au- igeliefert wird , die bttkamitlich
im Landeskulturrat dominieren , denn wir wissen auS
der Praxis , wie parteiisch mit derlei Geldern

nmgogaiWn wird . Noberall sieht man unrerlenntbar
den Bor ^ uy der Großagrarier , die die Kunst ,
sich vom Dteuorzahlen möglichst sernzuhakten , wirklich
bis girr Virtuosität «ntwickakt hoben .

Zum Schlüsse sagen wir : Gesetztechnisch genom¬
men Ist die Vorlage ein Flickwerk , ein krasses sozial «»
Unrecht . Daher ist eS ganz selbstverständlich , d » ß wir
deutsche Sozialdemokraten einem solchen Machwerk
zugunsten der Kapitalisten unser , Zustimmung nicht
geben können . ( Lebhafter Beifall . )

•

Viökovskh (rsch: Agr . ) rühmt die Arbeits¬
methoden der Koalition , die es ermöglichten , daß
eine so kompilierte Materie im Schoß der acht
KoaliiioiiSPartcien , erledigt werden konnte ;
besonders streicht er heraus , daß mich Ab »

änderungsanträge der Koalition berücksichtigt
wurden . Dann erschöpft er sich, bevor er in die

Besprechung der Einzelheiten eingeht , in einer
Lobrede auf das Zusammenwirken zwischen
Kapital und Arbeit .

Mit dem Kommunisten - L tiii k a und dem

Gewerbeparieiler Horak ist d' e Rednerliste "für
die Generaldebatte erschöpft .

Die Referenten behalten sich das Schluß¬
wort bis noch Beendigung der SpeziaWebatte
vor . Tie Mehrheit nimmt sodann den , Entwurf
in der Ausschußfassung als Grundlage für den
Eintrit : in die Spezi al debatic an . Diese wird in
vier Gruppen geteilt : 1. Einführung - - , Siras ,
und gemeinsame Bestimmungen ; 2. Einkommen - ,
Renten » , Tantieniensteuer und . Steuer von
höheren Dienstbezügen ; 3. allgemeine und be¬
sondere Evwerbsteuer , Grund - u>td Gebäude¬

steuer ; 4, Gemeindefinanzgesetz und Tteuerbilan -

zen . — Die Redezeit wird für jede Gruppe niit
60 Minuten pro Redner festgesetzt .

O

Nach Niedorstimmung einer Reihe oppositio¬
neller DvinglichkeitsaMröge geht da - - Haus in die

Spezialdebatte .
ein .

Als e«ster Redner zu Gruppe 1 spricht

Genosse Roscher ,

der sich vornehmlich mit der Einkommensteuer be -

faßt . Wir kommen auf feine Aussührunpen noch
ausführlicher zurück .

ES sprechen noch D a u e k (t ' ch. BollSP . ) , N e «

toli ckh (tfch. Na- t . <So; . ) , worauf der Londbünd .

ler Windirsch ansrückt , um die Politik der Rc -

gierungSdeMschen zu verteidigen . Die Bcrsamm »
lungen - namentlich in Nordböhmen , die sich mit

der Steiler - und DevwallungSreform befaßten ,
siegen ihm sichtlich im Magen . Er beteuert daher ,
daß nicht egoistisches Klasse »! nicresse für sie moß -
gebend geluefen fei ; WaS mit der Reform jetzt ge -
schche, sei „ unreine Korrektur der über¬

eilten früheren Finanzussetzge ' butxa , auS der viel¬

fach EigeMumSfoindlichkeit sprach " . Wenn nicht
die jetzige Koalition dieses Werk in die . Hand ge¬
nommen hätte , so hätte gewiß die Steuerreform
ein anderes Gesicht erhalten , wenn sich der

sozialistische Einfluß hätte übermäßig auswirken

können . Zuin Schluß bekenn t er sich stolz
; udemWerk und beteuert die Bereitwilligkeit ,
auch weiterhin mitzuarbei - ten an dem Abbau der

Lasten , di , die Produkt!onSfähigkckit unterbunden

haben .
Mit den Reden der Kommunisten Kolla -

rikova und des tschechischen Nationalsozialisten
R i e d l ist di « Debatte über die erste Gruppe be¬

endet .

Zu Gruppe 2, Einkommen - und Nentensteuer ,
spricht noch die Nationalsozialistin Pechmann -

ov a, worauf die Sitzung nm 10 Uhr abends be¬

endet wird . k
*

Nächste Sitzung morgen , Freitag , um I Uhr
vormütags . t

Seil mehr als einem Jahre kämpften unsere

Vertreter in der Gemeinde Aussig um die Ein -

führung der unentgeltlichen gemeindlichen Toten¬

bestattung . Im Jänner l . I . ist eS nun nach

langen Bcrhandlungcn endlich zur Einnahme deS

Anirages und zur Genehmigung der von unseren
Genossen auSgcarbeitetcn und vorgelegtcn Be¬

stimmungen , betreffend die Einführung der

unentgeltlichen gemeindlichen Toienbestattung ,
durch die Gemeindevertretung gekommen . Da die

bürgerliche Wahlgemcinschasl von vornherein

entschieden gegen diese Einführung Stellung
nahm und die deutschen Nationalsozialisten die

Bestattung auf Kosten der Gemeinde nur

jenen Personen zu billigen wall -

t e n, d e r e n Cink o in men 30 . 000 K i ä h r -

l i ch nicht erreicht , haben unser « Vertreter ,

um die Einführung der unentgeltlichen Toten¬

bestattung nicht zu Fall zu bringen , für de »

nalipnalsozialistischen Abändcrungsantrag ge «

stimmt . WaS machten aber dann die deutschen
Nationalsozialisten ? Sic berichteten im „ Tag " ,
vom 31 . März I. I . , über den Beschluß der Ge¬

meindevertretung , veröffentlichten den sozial¬
demokratischen Antrag mit den eigenen , die Ein¬

führung verschlechternden Abänderungs -
antrag und schreiben darüber : „ In der Sitzung
der Aussiger Gemeindevertretung vom 28 . März
wurde folgender Antrag der deutschen National¬

sozialisten angenommen : " —

Die Äestiinungen bestehen au - acht Punkten :

einen davon haben die Nationalsozialisten ver -

schlcchtert und dabei rund ein Drittel im Satz -
auSmatz „ neuen Geist " beigesteuert . Das genügt
für sie, um dos ganze „ u ihrem Annan zu et -
heben . Dos „BolkSrecht " stellte dies fest und
knüpfte daran die Bemerkung , daß cs die Sozial¬
demokraten auühatten werden , wenn sich die

Hakciikreuzlcr mit sozialdemokratischen Federn
schmücken . DaS scheint nun die deutschen Ratio ,

nalsazialisten frecher gemocht zu haben . In ihrem
„ MonatSblatt für Nationalismus und Gemeinde -

Politik " „ Volk und Gemeinde " , Folge 4, bringen
die Herrschaften nämlich den sozialdemokratischen
Antrag wieder wörtlich und schreiben in jetten
Lettern darüber : „ Ein nalionaisozialistischer
Antrag in der Aussiger Stodtveriretung " , und
weiter : „ Der angenommene nationalsozialistische
Antrag hat folgenden Wortlaut : " Am Schlüsse
fügen sie dann die Worte bei : „ Das Aussiger
Beispiel verdien ! Nachahmung " . Tie Hakenkreuz ,
ler finden daran wahrscheinlich gor nichts be¬

sonderes , denn sie hoben sich ja von der sozial -
demokratischen Partei größere Sachen „angeeig -
net " . Im vorliegenden Falle kommt ober noch

dazu , daß die Hakenkreuzler die

Stützen der bürgerlichen Gemeinde .

Mehrheit sind , derselben Mehrheit , welche
die Einführung der unentgeltlichen gemeind¬
lichen Totenbestattung , trotz dem Beschluß der

Gemeindevertretung , bisher mit Erfolg zu ver¬

hindern trachtete . So ist die Politik der national¬

sozialistischen „Arbeiter " verlreter in Wirklichkeit
beschaffen !

M Wn WA Men SlMlllMW WSW!
Den Banken Tteuernachlilsse , dem Arbeiter Steuerdruck .

Tie Zeit ist wieder da , in der die Bilanzen ,
schön frisiert , der Teffentlichkeit bekanntgegeben
werden . , lind wer da , zwischen den Zeilen und

Zahlen ein wenig zu lesen versteht , dem wird so
manches offenbar , wo - vielen auf die Dauer un¬

verständlich bleibt . Deshalb sind alle Bilanzen
mehr oder weniger interesfant, zeigen sie doch" in

jedem Falte , wie Prsit gemacht wird .

Als eine der größten Banke » de - Inlandes
veröffentlicht die B ö h m i s ch e I n d u st r i a l >

B a n k diesmal al - erste ihre Bilanz von » Vor¬

jahre . . Unter allen inländischen Banken hat be -

kamttlich diese Bonk da - größte Aktienkapital , doch
leidet sie an - den Folge » ihrer zu großen Expan¬
sionspolitik , die in den Jahren daher betrieben

würde . Da die maßgebenden . Faktoren in de «

EinifsionSepvchc glaubten , daß nun die geeignete
Zeit da sei , sich den entfprechenden Wirkungskreis
zu geben , dehnte man den Machtbereich zu weit

aus, - dachte nicht daran , daß eS doch bald anders

werden wird und hat nun Atembeschwerden be¬

kommen , die sich so leicht nicht beseitigen lassen .
WaS doS bei 210 Millionen Kronen eigenem
Aktienkapital heißt , besonder - in diesem Staate ,
wird jedermann leicht ermessen . Deshalb hat auch
die Bölnniscl ) « Industrial - Bank den Sanierung - -
fondü in Anspruch nehmen müssen , der seinerzeit
für die kleineren Geldinstitute für Stützung - - -
aktionen geschaffen wurde .

Die Böhmische Industrial - Bank weist in

ihrer Bilanz für das Jahr 1026 einen Reingewinn
von rund 10 Millionen Kronen aus ; also um

über 700 . 000 8 mehr , als wie im Vorjahre . Wie

reimt sich nun die Juanfpriichnahme deS Sanie -

rungSjonds mit dem glänzenden Reingewinn ?

Die Frechheit
war feit je da » liebste Auskunftsmittel der Kom¬

munisten in allen heiklen Situationen . Wie un¬

geniert sie diese ihre glückliche Veranlagung aus¬

nützen , -zeigt eine Muz des „ Vorwärts ", die

sich mit dem Artikel deS Genosse » I . B. in un¬

serer Folge vom Mittwoch befaßt . Ta wird ein

Absatz aus dem Artikel obgedruckt , einige Worte

werden durch Fettschrift und größere Lettern her¬

vorgehoben und oer drucktechnisch also ciüstellte
' Artikel wird eine Stelle ans einem Artikel der

„Arbeiterzeitung " gcgenübergestellt , womit t » un

erwiesen werden soll , daß wir verschiedener An -

ficht über die Genfer Wirtschastskonferen ; sind .
Dabei könnten wir de » ganzen ' Artikel der „Ar¬
beiterzeitung ", nicht nur den von » „ BortvärtS "
zitierten Absatz, voll und ganz unterschreiben , auch
Geriosse I . B. könnte eS ruhigen Gewisiens , denn

der Artikel der „Arbeiterzeitung " tritt eben von

einer ganz anderen Seite an das Problem heran .
Da » verstehen nun die Kommunisten wirklich
nicht' und ihrer Borniertheit muß manches zugute¬
gehalten werden . Daß sie aber absichtlich und
ob, ' S willig entstellen , was wir sagen , beweist
mrser ganzer Artikel , den der „ Vorwärts " bis auf
einen Absatz unterschlägt , weil er mit anderen
Worten dasselbe sogt , WaS di « „Arbeiterzeitung "
behauptete .

Der „ Vorwärt s " will natürlich mit sei¬
nem Lärm nur erreichen , daß die kommunistischen
Arbeiter über die Teilnahme der Rnsfen an der

Konftreuz hinwegsehen . Die Demagogie der

Kommunisten , die ihr Parteiführer Rosenberg vor

kurzem , .-so treffend charakterisiert hat , wird hier
wievrr offenbar : In Rußland Kompro¬
miss « mit der Bourgeoisie , in den

übrigen Ländern radikaler Schein «
k a m p f, Rußland geht nach Genf - und ist revo¬

lutionär , die Gewerkschaften aber sind reaktionär ,

Ist eS der Zweck dieses Fonds , den Banken höhere
Gewinne zu garantieren ' ? Das ist dnrchans nicht
der Fall, ' mir hat man angeblich , um dieser Bank

Zeit und Möglichkeit zu geben , ihren Expansion - -
fehler wieder gntziimacheil , bedeutende
S t e u e r n a ch l ä s s e gewährt . Inzwischen
Hot die Bank selbst auch bcigetrogen , bas Gleich -

gewicht wieder hcrzustellen , indem sie in weitem

' Ausmaße immobilirrte Posten abboute . ' Auch
haben Debitoren und Kreditoren eine Bcrring . '

rung erfahren . Tas allein hätte aber nicht ge¬
nügt , nm den günstigen Abschluß zu erreichen ,

sckltdorn maßgebend für den Reingewinn sind nach
einer Meldung der „ Frankfurter Zeitung "

namhafte Steuernachlässe .

Au - Stcuernachiässen wird also Prosit , sogar
erhöhter Prosit für die Aktionäre , die au und für

sich schon durch die Besserung der Positionen der

Bank gewinnen . ' Auch diese - Beispiel zeigt mit

oller Deutlichkeit , daß die Regierung cn der Ein¬

kommensteuer der Arbeiterschaft nicht entgeaen -
! kommen kann , weil sie den großen Ttru . ' r hin -

trägern große Konzessionen machen muß .

Wenn den ' Arbeitern der letzte Lohnheller

besteuert wird , dann ' wögen sie sich trösten mit

der llcberzeugung , daß cs dafür den Aktionären

der Böhmischen Jndustriol - Bapk besser geht . So

wirkt sich in diesem Staate unter Mitwirkung der

deutsch - bürgerlichen Parteien „ das gleiche Recht

für Alle " aus . Auch aus den Steuerhellern der

Arbeiter und Angestellten wird letzten Ende - in -

direkt Prosit für jene , deren Tätigkeil nur im

Raffen besteht .

weil sie ebenfalls nach Genf gehen, obwohl sie

doch ' dort schon durch das Beispiel der Russen ,
sollte man meinen , einmal revolutionäre Taktik

lerne » könnten und überhaiwt die Gelegenheit ,
die Vertreter Sowjet - Rußlands , die sonst nur bei

Kapitalisten zu treffen sind , von Angesicht zu ' An¬

gesicht zu sehen , nicht vorübergehen lassen dürsten .

Sinnlose Strafe .

Zur Strafe dafür , daß am 1. Mai die

Straßenbahner in Prag , A u s s i g und Rei -

berg gefeiert haben , hat der gewerbeparteiliche
Cisenbahnminister Raj man de » in den ge¬
nannten Städten geplanten Ausbau des kommu¬

nalen Verkehrswesens unöglich gemacht , indem er

die, bereits erteilte Bewilligung telegraphisch
zurückzog . In Aussig sollte die elektrische Klein¬

bahn bis Ka r b i tz ausgebaut werden , was eine

eminent wichtige Maßnahme zugunsten der ge¬

samten Bevölkerung wäre .

Gegen die Aufhebung der Bewilligung dies. ' »
Baues ' haben die Abg . G r ü n z » e r und

Schweichhart beim Eisenbahnminister Raj -
man sofort persönlich entschieden Protest erhoben .
Mit dieser merkwürdigen , geradezu lächerliche. »
Maßregel , die die gonze Bevölkerung ohne Unter¬

schied der Parteistelliing , ganz gleichgültig , wie

sie sich zunt 1. Mai stellt , trifft , glaubt man offen¬
bar Listen indirekten Druck auf die sogenannten
renitenten Straßenbahner , die sich : ihr gutes
Recht , den 1. Mai durch Arbeitsruhe zu feiern,
. selbstverständlich nicht nchinen lassen , auszuüben
,ünd sie solchermaßen zur Raison zu bringen . Tie

Abg. Grü nzner und Schweichhart for -
derten selbstverständlich die Widerrufung dieser

Maßnahme und eS ist wohl zu hoffen , daß diefer
ministerielle Racheakt , der kleinlich und boshaft
zugleich ist , bald aus der Welt geschafft wirk
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Tagesneuigkeiten .
Dem gleichen Ziele entgegen !

Zum Parteitag ,
Ta klingt ein Wort auf : golden !
Und wieder eines : grau .
Es malt den stein , die Not .

Doch « der Allem schwebt die ein « Faqti «: röt !

Hari aneinander prallt das Wort . Die Gegenrede
Ist spitz, voll Eifer und noch festem Willen :

jahryundrrtaltrn Wunsch soll st « erfüllen .
Wie eine Symphonie verworrner Töne

bestürmt sie unser Ohr .

Und doch ! Und doch ! ES glätten sich die Wagen ,
sic wandern einer Hellen Ferne zu ,
von einem Stern aus einen Weg gezogen :
Empor !
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und spricht sich für ' das Gleich .
. -
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Die Weltwirtschastskonferenz.
Debatte über die Wirtschaftskrise .

Agrarische Politik Im Unterrichtsministerium .
Im Kulturausschuß des Abgeordnetenhauses hatvor kurzer Zeit der agrarische UntcrrichtsitiinisterDr . H o d ra eine Rede gehalten , in der er auchunter , anderem sagte , daß das Parteieuwesen an
der Schwelle der Schule halt machen müsse . Was
. Herr Dr . Hodici darunter versteht , zeigt , wie das
„ Pravo Lidu " berichtet , dass in der letzten Zeitalle freiwerdenden . Posten von Schnlinspeklorcn
durchwegs mit Angehörigen der Agrarpartei M«
seht wurden . ES sind dies Rakovnik , Lau » , Leder ,
Podöbrad , Wöin , Raudnitz , Blalna . Listvvel Hol .
leschau, Walachisch Meseritz. Es wird dabei durch¬
aus nicht berücksichtigt, ob der betreffende agra -
rische Kandidat im Ternovorschlag des Landes¬
schulrates sich befindet oder nicht . Nach aüßenhin
führt eben Herr Dr . Hodra schöne Reden , in Wirk .. . - -- -

der
Schule die Entfernung aller sozialistischen Ele¬
mente , ja jede « neutralen Funktionärs aus dem
Schulwesen und Besetzung aller leitenden Posten
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Oesterreich so jämmerlich geschlagen wurden . | delegierten , dasz die Ursache ihrer Unzufriedenheit
Teilte vor kurzem die Wiener „ Rote Fahne " der
Aussiger „ Internationale " mit , daß die Illu ¬
sion schuld fei , so meint - Herr Willi Schlamm
au » Wien in der Internationale " vom 3. Mai ,
daß die Schlammastik , in die die Kommunisten
hineingcrieten , durch „ zwei andere überaus wich .
tigc Faktoren " erklärlich sei:

„ Zunächst das österreichische Wahlgesetz . . .
sieder Arbeiter , der überhaupt auch nur noch die
geringsten parlanieiiiarischrn Illusionen hatte , sah
sich durch die Wahlordnung in die Zwangslage
versetzt , trotz oller Nngnsricdcnh . ' it mit der sozial -
denie ' krarischen Politik und iroh oller Zustimmung
zu dm kommmnistischcn Löningen fiir die sozial ¬
demokratische Pariei zu stimmen , do er sich im
Klaren war ; daß unter den obwaltenden Verhält .
nissen . die für die Kommunisten abge -
febcnc Stimme sich. . keineswegs in
der Erlangli ' ii g von Porla ' mentskan .
didaten an . Swirken wirb .
ist , will man den Wahlausgang
nicht hoch' genug cinzuschätzen . "

lieber die Möglichkeiten , die

österreichischen Wahlgesetzes
waren sich also die meisten Arbeiter im Klaren .
Nicht so die Leitung der KPOc . , denn sie gab
die Losirng aus , konrniunistisch zu wählen . Der
„Erfolg " blieb nicht aus :

„ Im uiedcrösterreichlschen Landtag Hst die
soziolidcmokrolische Partei «inen geringfügigen
Berlust "

an Mandolen erlitten und den dankt sie den zer ¬
splitterten kommunistischen Stimmen . Aber das
Wahlgesetz mitsamt der Illusion hoben es allein
nicht vermocht , die KPOc . an die Wand zu quet ¬
schen , denn cs kam ein weiterer llmstand dazu :

„ Zweitens sieht die breite Masse der Arbeiter ¬
schaft/ gerade tveil Oesterreich ein «beispielhaft «?
Land d«s kapilalislischen Zusammenbruches ist , in
der sozialdemokratischen Partei noch immer allein
die Gewahr sür die Sicherung des kärglichen Restes
seiner wirtschaftlichen Existenz . Was in anderen
Länder », deren Kapitalismus noch blutvoller als
der österreichische , selbverständliche Bcrwalt - ungS-
agcnden deS bürgerlichen Staatsapparates sind ,
stellt sich den österreichischen Arbeitern LbevdieS
als sozialistische Ta- l dar , da taisächlich der kaprta -
liftischc Wiederaufbau nirgends in Oesterreich so
imponierend dnrchgcsiihrl ivnrdc , wie in der
soszioldemökratisch verwalteten Genicin ^ r Wien .
Derselbe linksgeslimmte Arbeiter , der di « gründ .
sählichc Wahlkampagne der Kommunistischen
Partei freudig begrüßt hat , v . r in dem entschei-1
dendcn Punkten der koinnuiniftifthen Kritik an der !
sozialbemokrslischen Partei die konunnniftischc
Auffassung billigt , steht dennoch im Bann « des

Gedankens , daß eine Sicherung wnigstcns des
allerkümmerlichsten Daseins , eine Sicherung der

nacktesten Existenz nicht in der Macht der kleinen !
rommunistischcu, sondern I » der Macht der großen
sozialdemokratischen Partei liege . "

Gegen die grandiose Aufbauarbeit der sozialdemo -
kralischcn Gemeinde Wien konnten habt die Kom ¬

munisten mit ihren revolutionären Phrasen nicht
aufkommen . Die österreichischen Arbeiter haben
eben schon erkannt , daß, wie der frühere kom -
mu n i st i s ch e Abgeordnete S v ä < l i f sagte :

„damit gar nichiS gcten ist , wenn man den Ar -
- beit «r mit dem Perlröstcn ans die nah « Weltrevo »
lution kropieren läßt . "

Bei uns in der Tschechoslowakei hat sich diese
wertvolle Erkenntnis bisher . nicht durchsetzen kön .
n« N. und darum kann inan das . Aufatmen der

. LlnlerNationailc" . verstehen , wenn sie in ' ihrem
KtiÄrtikel - yi . Mai schrieb :

„ Zum Glück find wir ( Kommunisten ) nicht in

LXstcrrrich. " |

: «haUplatlensonzeri . 15. 30:
): 7f' ' Mikftf. 18. 30: ttfaniv

nnb feine .6ul kur.
20. 30 ; Lusirger ?lbend . 22. 30;

MUdra- konzeri . 16. 30: 9<n«nmi 1ina*? •
10: Verilnisurmr . Leven - verlön »

Jur ‘3iiflcnbn ». inbert ( inooo. 20. 15:
22. 15: laiMiitufir .

30: Sdiani »f . iHciif0meri . 16. 30: 9»nrf*
Souderbire krnavruna - aewohnveitett .

20. 20: llirlerbollutio ^ron^rl . 22. 30:

Hie Sintflut des Mississippi .
N « W Orleans , 1. Mai . Dreizehn Kreise in

Nord » und Mittel - Louisiana , die mehr als hundert
große Städte , kleine Städte und Dörfer umfassen ,
lind überschwemmt und von den Einwohnern ver¬
lassen . Die angeschwollencn Gewässer des Mistis
sippi bewegen sich ans die fruchtbarsten Baum -
wolle / Zucker und Reis erzeugenden ( Mobicte de »
Staates und auf die Hauptstadt zu . Das nord -
östliMe Louisiana ist in einer Ausdehnung von
annähernd Mio Quadratmeilcn nahezu zerstört .
Ter Strom hat die Dämme an zwei weiteren
Stellen durchbrochen . Ein neues . Heer von Flüchl -

fingen liat sich in Bewegung gesetzt , wodurch vl -
Zahl der . heimatlosen auf 2' ül . l 100 steigt . Die
schlammigen Gewässer bedecken jetzt nalzezu schon
15 . 000 T. uadratmeilcn in Louisiana , Arkansas
und Biississippi .

Wie die Znckerbaron « di « Bevölkerung aus .

wuchern . Gestern erfolgte die Freigabe des Zuk -
kers sür den Monat Mai , und ,zwar in der . ab¬

solut un zureichenden Menge von fünf Prozent
des Iahrcsbedarss . Ter Grund dieser Niaßnahmc
der Znckcrfabrikanten liegt darin , daß in Mähren
große Mcngen unoerkanften Zuckers liegen und
die böhmischen Konsumenten gezwungen werden

solle », mährischen Zucker zu kaufen . Ties bedeutet
aber eine tatsächliche Erhöhung der Zucker¬
preise in Böhmen um etwa fünf bis zehn

Prozent , weil ja die Konsumenten die erlzöhte

Fracht bezahlen müssen . Während die Fracht

spesen in Böhmen Pro Kilogramm höchstens zehn
Heller,betragen , macht die. Fracht , des . Zuckers von

Mähren nach Böhmen etwa 30 —10 Heller beim

Kilogramm ans . Statt daß die Zuckcrfabrikantcn
die Preise des Zuckers senken , wenn zu viel Zucker
da ist , treffen sie Maßnahmen , die den Zucker bei

Znckcrübcrflnß noch verteuern . So schaut dir

jreic Zuckerwirtschast aus , Ivelche die Zucker¬
fabrikanten stets verfechten !

Eine Rull zuviel . Zn unserem Bericht über
die M a i s c i c r in K r u m a u ist rin Druck -
fehler unterlaufen , der den Kommunisten nicht
unangenehm sein dürfte . Zn nnserem Bericht
stand nämlich , daß an der kommnnistischen Mai
feier in Krnman 2000 Personen Irilgenommcn
hätten . Richtig ist , daß ihrer nur 200 waren .

Für den Militarismus zerrissen . Auf Ha¬
vanna wurden durch Explosion einer großen
Pulverfabrik I t Arbeiter vollkommen zerrissen
und clira 100 schwer verletzt . Tie Zahl der
Leichtverletzten beträgt etwa 200 .

Zn den Tod gejagt . Ter Bergarbeiter Her¬
mann Sommer vom Biklorinschacht bei Dux ist
30 Fahre Bruderladenmilglied ( 58 Zahrc alt ) .
Er stand im ' März elf Tage in Kranlenbchand -
lüng , zivang sich dann wieder zur Arbeit und
mußte nach kurzer Zeit wieder ärztliche -hilse
suchen . Er wurde dann nach Brüx zu Dr . Stieglitz
( Krankenhaus - geschickt . Das ärztliche Gutachten
lautete : „ Ab 19. April gesund und ar¬
beitsfähig ! " Sommer ging zu seinem Rav

onSarzt Dr . Wcidl in Dur und klagte über große
Schmerzen , er könne nicht arbeiten . Dr . Wcidl
erklärte : „ Ta kann ich nichts machen ,
Sic sind in Brüx als gesund erklärt
worden . " Sommer schleppte sich nächsten . Tag
zur Arbeit , er sah elend aus und klagte über

Schmerzen . Seine Arbeilskameradcn und auch
Aufsichtsorganc rieten ihm , neuerlich den Kran¬

kenschein zu nehmen . Am nächsten iZag ( 21 . April )
Ivar Feierschicht . Sommer ging am 22 . April
zur Arbeit . Am Rachmitlag gegen l Uhr brach
Sommer bei der Arbeit zusammen, , in wenigen
Minuten war er tot . — Ter Berichterstatter des
„ Glück auf ! " schreibt dazu : Zi » Revier ist dies
seit einer kurzen Zeil der dritte Fall , wo die kran -
ken Bergarbeiter den zweiten oder dritten Tug
nach der ärztlichen Untersuchung von Brüx gestor¬
ben sind . Tas Bcrlrauen unserer Bergarbeiter
zu den Aerztcn ist nicht gar rosig , wenn aber

solche Fälle sich ereignen , dann mnß das Per¬
tranen vollständig verloren gehen . Es muß daher
die Brnderladc sich der Aufgabe unterziehen , solche
Fälle unbedingt nntersnchen zu lasten und die
Berantwortlichen zur Verantwortung ziehen . TaS
Bruderladenschiedsgericht hat sich ebenfalls fast
nur mit den ärztlichen Gutachten des Herrn Dr .
Stieglitz zu befassen . Die Bergarbeiter , können
nicht dulden , daß sie auf Grund solcher ärztlicher
Gutachten in den Tod gejagt werden .

kttdktimpf UM die Antt - Gewerlschastsblll .
London , 5. Mai . ( Reuter . ) Heute wird

die Debatte über den Gesetzentwurf betreffend die
Trabe UnionS abgeschlossen und am Abend zur
Abstimmung geschritten werden . Die Beteiligung
an dieser wird ungewöhnlich groß sein . Man er¬
wartet die Annahme des Gesetzes mit einer Mehr¬
heit von 100 bis 200 Stimmen . Einige Liberale
locrdcn mit der Regierung stimmen , doch wird
der Großteil derselben mit der Labonr Party in
Opposition stehen . Heute abend » werden fiir die
Liberalen Lloyd George , fiir die Arbeiterpartei
Philipp Snowden und Thomas das Wort er¬
greifen . Die Debatte wird Staatsanwalt Sir
Thomas Znskip abschließen .

20. 30; Konzert . 22. 15: Aisteunermuük . 23. 30:

1600. 15; CrmKkrrmurrL 16: l ?trhrr ittth
flinberütmhr . 18: Zomntuftf . 10. 15: Militär

XdiMinufif .
•: Konzert . 17. 15: rtnn ^ rL 21: Zbrnirr <

II : Bormiltaa - miLÜk. 16. 15:
Die fWulirr Iti her T’irtitnnft . 10- 15: . . (Hit
HadSvura " . Trauerspiel von Grillparzer .

Schallplattenkonzert 16; 7/Hi$n"i1W.
10; Glokkenaelöute . 20: “

. 20: Tainmusil .

Dcutschland .

Köniadwusterbaulen , 1256. 11. 7. 0; ^ninzAsi ^m-
Esperanto . t «l . 30: Eurapäische Oeprsitmlanserenz in
17: 51e Äirtschas « der den Ismen :6c. lcp-dabna«' sellstixiit .
Ter t ' itnende Minftter . 18; Teainlsäier Leprffang sftr
ardeiter . 18. 30: unp ttlescrreauNernnaen . 18. 55.
1 sie. iter Im ittoialtcr . 20. 30: Ikbcrlvunuito Pan Vertin .
1CI. Luftslikö SAattienende . ,Besuch In der Elnatrer
von ^nlino Landon . 22. 30: Tanzmufts .

Breotan , 316. 12: ?chattplaUenson ; ers . 16. 30; Utile*!
sialdttna - konzert . 18. 30: . ' »nrn Mniteriaa . 18. 50; Mawt der
i ^edansen und Bersöntllysett ^entwltttnno . 20. 10: Bunter
Zlbend. Tanzmtttts .

H- rantsurt , 120. 13. 30; ^iioendft . nndr. 16. 30: Tlchaifowssll -
>1on6ert . 18. 15: Tfleodor Montane . 10. 1. 5; Ter vlmmel Im
Mal . 20. 15; ' . ' Ichlnttol Äütfsoppler ! 20. 2' . : Bunter ' . ' tvend
21. 13: Jazz Band .

Hamvurg . 31»’.. 12 30: iMIttaai - knnzert . 11.0. ' . : (>au-fon- ierl .
16. 15: Ter Trompeter van Läksinarn 17. 2*»: ( tlefantensann
auf 3nninIm . 18: Muslsalismer ' . ' llleriel. 111. 25: OftUiien «oiit
Uber ^crwlidien . 20: seftlltye Mar sm. 2on imuslk.

Langenverq , 160. 13. 05; 3«
Kinderfunk . 16: ^Uflcubfunf 17. 30
und - armmlllel der Mnstt . 10. 10:
20. 13: Unsere 3<ttiv/ : rAHörer.
Tan«imusik .

Leipzia . 360. 12: .
konzeri . 18; B>ftelstunde .
gerung ' und Tod. ' 10. 30:
Kleine . KUnsttersPiele . " '

München , 536. 11
mittaa - ton - erl . 17. 30:
10: Orchelterkonzeri .
TCN- MÜftt .

Gtultoart . 380. 13. 10: Tchaüvialtensonzcrl . 15: Märchen .
16; UnterbaUunlzSkl ' ttzer/ . Reklame im 3tadi . und
Landsch. DltLliild . 10. 15; 2iom Sachen «j -p Weinen . , 20-: . 6am-
mermv- ftkadend . Dleftle : 3onoie . iSlreilyquartell . Funkoreitl
22. 30: Die jZranNuri .

klbgeardnet « Zuriga ist unstreitig das
Sckircckcnskind der Hunka - Parici die auch nm dcr
großen Knödcl willen in die Regierung einlrat :
er hielt noch immer oppositionelle Reden in Per -
iainnilniigcn , er lvnintnrt sich im Parlanient
durchaus als Oppositioneller und macht so Äiehla
und Hlinka die größten Schwierigkeilen . Wegen
einer Ve. rsLNiiiiliingsre . de aus dem Zahrc 1923 ,
in der er sagte , die Tschechen müßten aus der Slo¬
wakei hinaps , sie seien Lumpen , Komödianten
usw. , die Slowakei werden sie schon vertreten und
sich die Anlonomie erkämpfen , wurde er angeklagl ,aber in zwei Instanzen frcigesprochen , da er sich
dahin veranlworlcle , nicht alle Tschechen mit sei¬
nen Skhimpfworlen gemeint zu haben . Der
O- berste Gerichtshof hob nun den
Freispruch auf und ordnete eine nenrrliche
Verhandlung an , da eine Beschimpfung dcr Tsche¬
chen im Zusammenhang mit dcr Frage der slowa¬
kischen Auionomie nur als Beschimpfung des gan
zen tschechischen Volkes aufgefaßt werden könne .

schaftSlcbcnS sei ohne g c s u nd e und st a b i ' e
Währungen nicht möglich . Tie Frage der
Handelsvcrlragspolitik müsse von der Konferenz
besonders eingehend geprüft werden . Tas glrichc
gelle für die Zolltarifpolilik .

Als nächster Redner sprach der französische
Arbeiterführer Z o u h a u x im Ramcu dcr Arbci -
nehmrr Delegierten dcr Konferenz . Er wieS
daraus hin , daß dcr Gedanke dcr wirtschastlicheii
Zusammenarbeit dcr Völker einer der Hanpt -
grundsätzc dcr Arbcilnchmcrvcrbände sei . Zou -
hanx legte sodann im Namen dcr Arbeitcrdelc -
gicrtcn einige organisatorische Anträge vor .

Zum Schluß dcr heutigen Sitzung gab der
belgische Delegierte Baron T h i b a u t in groben
Zügen eine Schilderung dcr augenblicklichen
Wirtsäpislslagc Belgiens . Er hob dabei die her¬
vorragende Bcdcntiing dcr internationalen Zn -
dustrievcrcinbariingcn hervor , die geeignet seien ,
die Grenzen und Spannungen in dcr Wcllwirl -
jchaft z » beseitigen .

Die nächste Sitzung der Wcltwirlschaslskon -
fercn ; findet Freitag vormiltag statt . Zn dieser
Sitzung wird der französische Delegierte L au¬
ch e u r eine längere Erklärung abgeben .

*

Genf , 3. Mai . Dcr italienische General -
nntersckretär des Völkerbundes , Pavlucci ,
stattete heute dein Vorsitzenden des Genfer
PolizcidcpartcmentS einen Besuch ab und trug
ihm die B e s ch we r d . e » - d c r ' S o w sel¬
be l e g a i i a n vor des ZnhaltS , daß ihre
glicder Polizeilich bewacht , und
Telcphongcspächc kontrolliert
den . TaS Polizcidcpartemcnt wird diese
schwcrdcn prüfen und ihnen nach Mögt
Rechnung tragen .

Rach den Kommunisten kommen
immer die Gelben .

(Sitte Erscheinung , die man . in den letzten
Zahrm beobachten konnte , ist die, daß gerade, in
jenen Gebieten , wo die Kommunisten nach der
Spaltung der Sozialdemokratie am festesten Fuß
gefaßt haben und wo eS ihnen gelungen ist , die
Mhet starken sozialdcmokratisch-en, beziehungS
weise froigcwcrkschaftlichcn Organisationen zu zer ¬
stören, die gell » Sumpfpflanze am besten gedeiht .
So ist es in R! ä h r i sch - O st r a u, wo noch vor
wenigen Jahren die Kommunisten eine starke
Bastion hatten und wo schon bei der letzten
Kwldgebung dcr Bergarbeiter hervorge . tretcn ist,
wie sehr dort Kapitalistvnsöldtingc aus der Zcr -
störimqsarbcit dcr Kommunistcu Ruhen ziehen
tomrkn . So rst es mich Iir K s a d n o, das vei

aber versieht ' er unter Entpolitisierungder SpMu . ng fast volliig ins Lager der Konunu * „ » • ü
nisten übergegangen ist und wo seinerzeit Muna
und Zapotocky gewirkt l - abciu Mch einigen Iah -
reu revolutionärer Arbeit zeigen sich nun die I durch^Angehörige dcr Äärar ' pärtci. 'Wirkungen kommunistlischer Dätiglcrt . ? luch da 1

gelang es den Söldlingen dcr kapitalistischen
Parteien , in> die Arbeiterschaft einzudringen und
gelbe Organisationen zu gründen . Biclfach sind
nutet beit Mitgliedern dieser gelben Organisatio ¬
nen ehemalige Komnlnmstcn . Tie lirheber der
Spaltung sind verschwunden und hoben die Ar -
beiterschaft der Zcrsetzungsarbeit der Gelben , .pveiSgegeben . Statt die Arbeiterbelvegung zu Gcnf , a. Mai . Zn der heutigen Sitzung der
revolutionieren , wie sie es immer als ihre ?ll >-1 WellwirtschaftSkonfcrcnz nahmen die so Wz e t -
sicht auSgegeben haben , haben sie durch ihr Drei - I »LVj c

. n - - c leg i e r t e n ihre Platze im
bcu bewirkt , daß die Gelben gerade in den stärk - Sitzungssaal ein . ' ^ . em Einzug dcr Russen war
sten Industriezentren dc. r Rcvublik Fuß gefaßt e ' nc Bcsprcchui ^ dcr ^clegauo » mit dem Volker -0

bundSsckrctar Sir Erik T r u m m o n d voran -
gegangen , wobei die Russen über die allzu auSgc -DaS Stammeln der Geschlagenen - Der Au § dehnten Schiitzmaßiiahmcu Beschwerde führten ,

gang der . österreichischen Walilen hat nicht nur den Sie lzaben beim Völkerbundsekrciär die Verein -
Herrn Seipel , sondern anch die Kommunisten un - fachung der Sicherheitsmaßnahmen auf dos bei
angenehm überrascht . Immer wieder erörtert die den übrigen Delegierten angewendcte Wlaß ver -
„ Jnternationale " die Frage , wieso es kommen langt . Nach dcr Untcrrcdnng , die eine halbe
konnte , daß die revolutionären Bolschewili in s stunde dauerte, ^ erklärten die russischen Haupt -

I behoben sei .

In der Sitzung der VirlschaftSkonsercnz
sprach als erster Redner dcr ehemalige Ober¬
kommissär dcs Völkerbundes in Oesterreich , Tr .
Z i m m e r m a n n.

Frau Freundlich . Mitglied des österrei¬
chischen NationalratcS , verweist aus die Bedeu¬

tung dcr Frauen in dem Gcsiindnngsprozcß
Europas und empfiehlt hauptsächlich den Geist der
Mit - und Zusammenarbeit .

Ter Vorsitzende des deutschen Wirtschafts¬
rates und Vorsitzender des Verlvalrungsratcs der

deutschen ReichSbahngescllschast Dr . T
~ '

menS , legt daS Hauptgewicht auf den

scheu Markt , nämcntlich in Ländern
ker landwirtschaftlicher Produktion .

Ter Vertreter von Chile , Pros .
fördert die " Beseitigung dcr

schranken i

gewicht der Wirtschaftskräfte
Wettbewerb aus .

Sodann sprach der englische ' Tclegierte
M u s p r o t t, der Präsident des Verbandes der

englischen Industrie . Er betonte , daß Weltkrieg
und Nachkriegszeit das l c i ch g c w i ch t d e S

englischen Wirtschaftslebens er¬

heblich ge stört hätten . Ter allgeineinc
Wohlstand dcr Welt sei wesentlich zurückgegangcn .
Die Kaufkraft dcs Geldes habe sich wesentlich
vermindert . Die Arbeitslosigkeit habe einen be¬

drohlichen Charakter angenommen . Zn England
leide besonders die Exportindustrie unter dcr

gegenwärtigen Wirtschaftskrise . Ter Redner be¬
tonte zum Schluß , daß die Koiiferenz auf die
volle Mitarbeit Englands rechnen
könne .

Darauf sprach der Präsident dcr Schweizer
Bankenvcreinigung , Dubois , dcr darauf hin¬
wies , daß die Schweiz sehr stark auf die Einfuhr
angewiesen sei. Die Wiederherstellung des Wirt »

Ouaranv .

>111. 12. 1
Utrfiiobr .' 14. 30

Sport
Deutsche

Dr. ~
16

imetnua
Nvvakr
Suk : LI

Nfl
Dlc

... Dem Baterlnnve . 15. Bäulnei
Lied. 17. ^avurel ; ' ) n Müh/cn .
Wie Prag .

niuzii. i fonni "iiiinmnii ' ori
Prklitnochrichlen . 12. 15: ’.PJittnfl»?

Der Käuist hoi ' 6 nefnai . Oiw. ' rture .
3. ,WOicTi : jilÄM. die Jon »

Bbanlasle über slntvottsche Lieder .
Die Schönste : v) ?lus der ^ochLeiioreile .
für handel und l ^ewerde. 13. 30; Börsen »
Kammermusik . 1. Mo/zari : Sonate 1 hur.
f «toll . . 18: Morionellentheoter . 10: Vor»

Bersicherung Privat -' . ' lnzvstesiter . 10. 15»;
Wetterbericht und Taaesneuiakeilen
Facharzt Dr. ?i. Brandet '

WettervorauLsaae und Preisennchrichien .
_

'
, „3iflCu «frHel »e M von Letior.

Ionaf : Der neue Sport 22; Zeitsiniml .
Uebersicht der Taaö^er ^

Rnlldf ««! ftr Ale !
Programm für morgen , SamStag .

Prag , 310. 11: Schallplattenmuftk . 11. 10: Sanbtnirtfrfrnftli f̂t r̂
I Nundfnnk und Zeitftstnal . 12. 05: Prejienochrichien . 12. 15: Mittlists -
i kvnöert . 1. Delibei . . " 7
I 2. Schubert : Monient musieak.
I zerin . 4. Hrväeef ; " ' "
15. Hospodfkv : a>
I 13. 15; Rundfunk

Nachrichten . 17:
2. Dvotak : Trio
traa ; Soziale
Deutsche Senduna .
vom Brekbliro . dierauk : Facharzt Dr. ?l. Brandei s. Traa :
Bolk - aesundheit und Körperkultur . 10. 10: Landwirlschaltticher
Rundfunk . 20. 30; J *

I 20. 40; Proven aus der Operette
21. 30; Lttstspies . 7! - . - ' . S- I
Leple Nachrichten deS PreftbüroS .
cinitiffc , Sportnachrichten . 22. 20: Tbeateruachrichten .
Lchallplattenmulis . Llaar : Einige Bortätionen . Liszt : Itnan -
rische Rhapsodie Rr. 2. Arona : Die Glossen von San Giultn .
Gomez ; Ouaranv . Derdi : Ton Carlo - . Bizei : Carmen .
Aerdi ;

Brünn ,
2. Drdia :
t Dapir Marsch .
Prelsenachrichten .
17. 35: 2 * -

Senduna .
Süualtnge . . . .
Bortraa - 18. 40: Kullurette Wochenübersicht . 10
Mütter . T T" .

" 7 " “
Mütter . 3. ' . ' lovak: Sl
Jakobiner . 5. S
In der Natur ,
lic' d. 10. 6' ech:
12: Sedlinayer
II Teva«' ' 0vskv:
16. Bausner
Hplttnon . , 22

Preflbura, . 300. 18; Konzert . Beethoven : 1. Ouarieit . op.
15, Rr. 2. Quartett , op. 18. ?ir . 1. tv : Landmtrt^ayikiiiche
Namrichten . 10. 05; KUidersttindchen . 19. 25: Helmatsundticher
Bortraa . 10. 45: Reproduzierte Musik. 20. 30: Wie .̂ ' raa.

. Kaschou, 1870. 10. 30: Kinderstündmen . 20: . Kammermusik.
1. Dvorak : Trio . 2. Beetbeven ; Klavter ' Luinlekl . ’ 21. 30:
SchaUplaNcumusil und BreOenachrichten .

Budaveft . 556. 11SchaUplaiienlon - ert . 17. 02: ttammer »
muftk. 18- 15: Sporivortrag . 10. 80: -ttto und moderne

Suite .



l - dem tMstheis * MMt
Im Ressort des M i n i st c r i u m S

nein ist nunmehr der Standpunkt , daß
^NbGemeinden die subjektiven Sprachcnvechtc dcS

Sgfbes Sprachengesches nicht nur in ihrer Eigen »
Haft als Parteien , sondern auch in ihrer

Ngcnschaft « IS öffentliche Aemter und

N,ah - ö r d e n znstchcn , durchgedrungen . Dagegen
veharrt das Justizministerium nach wie vor auf
feiner gegenteiligen Anschauung . Bekanntlich
weigert sich das Justizministerium trotz Entschei¬
dungen d « S Obersten Verwaltungsgerichtes auch ,
He Ausländer als Angehörige der Sprache einer
nationalen Minderheit zu behandeln und ihnen
Unter den Voraussetzungen des 8 2 des Sprachen «
AtsetzcS subjektive Sprachcnrcchte zuzucrkcnnen !

Aenderung des Gemeindebeamtengesetzes?
We die „Deutsche Presse " kürzlich mitteilte , be «

Wwß der politische Achtcrausfchuß der Regie «
ruogsparteien , die Bestimmung , daß Gemein «

d^czn von 3000 Einwohnern angcfanaen
einen Juri st en als Sekretär ansteuen
müssen , fallen zu lassen . Die Bestimmung
soll , erst bei einer Einwohnerzahl von 10 . 000 gel¬
ten . ■ — Eine Bestätigung dieser Nachricht von
anderer Seite liegt bisher nicht vor . I

Ein wahrer Wcibstcufel . Mittwoch Nacht
« mordete die Iran eines Holzfällers in einer

kleinen Ortschaft in der Nähe von Doitiers in

bestialischer Weise ihren Mann vor oen Augen
ihrer beiden Kinder im Alter von 16 und 18 Jah -
vm . Sie weckte ihren Mann aus dem Schlafe ,
Mftiete ein Gefäß mit Benzin über ihn aus und

!steckte den Unglücklichen in Brand . Der Holz «
mller , der wie eine lebende Fackel brannte , ver¬

kroch sich in die Federn , dock, das Weib riß ihn
hervor und begoß ihn neuerlich mit Benzin . Nach
gräßlichen Leiden verschied der Mann wenige
Stünden nachher im Krankenhaus , wohin er

überführt worden war . Tic Frau schilderte dann

den Leuten ihre Tat tlnd erklärte , sic wisse nicht ,
" warum sie die furchtbare Tat begangen habe . Sie

wurde verhaftet und ins Gefängnis überführt .
Ein Vulkan unter Wasier . Im . Kaspischen

Meere erfolgte in der Nähe von . Kap KumnSk in

der Nacht vom 2, aus den 3. Mai der AuSbruch
eines großen unter Wasser befindlichen Vulkans ,

der 15 Minuten aichiclt . Eine riesige Feuevsäulc
war über dem Wasier sichtbar . Am Ort « des

Ausbruchs Hai sich eine größere Insel gebildet .

Bahnunfall . Die Staalsbahndirektion König -
grätz teilt mit : Bei Verschiebung deS Zuges
Str . 643 im alten Bahnhof in Reichenau bei

t ^ablonz a . N. entgleisten am 4. d. M. um 24 Uhr
am Wechsel Nr . 7 die Zugsmaschine und zwei
Waggons , so daß die Einfahrt in die Station ver «

legt wurde . Die Strecke >var hellte , den 5. d. M. ,
um 12 Uhr wieder frei . Der Personenverkehr
tvurde durch Umsteigeil aufrecht erhalten . Die

Ursack ) « d « S Unfalles wird untersucht .

Der Erfinder de » Pyramidon » gestorben . Am

29. April verstarb int vicrundachtzigsten Lebensjahre
in Bensheim a. d. Bergstraße , wo er feit seiner

Emeritierung lebte , der frühere Ordinarius an der

medizinischen Fakultät der Universität Breslau Ge¬

heimrat Prof . Wilhelm Filchnc . Bon 1886 bis 1921

hatte er an der Breslauer Universität den Lehrstuhl
für Arzneikunde inne . Sein größtes Verdienst er¬

warb er sich mit der Erfindung des AntrpyrinS und

besonders des PyranlidonS , wodurch er zugleich zum

Wohltäter von Millionen von Menschen geworden ist .

Weiteres Unheil des Mississippi . Nördlich von

Vicksbuq ) , bei Duckport , haben di « Fluten dos

Mississippi abermals einen Tamm tvr . ggcfipült , wo¬

durch nahezu 500 . 000 Hektor fruchtbaren Bodens mft

einer Bevölkerung von 30 . 000 von der Ueberfchwem -
mnng bedroht sind . Daniil steht daS ganze nördliche

Lcuisiana unter Wasser . An zahlreichen anderen

Stellen werden Dammbrüche als Folge des ungc -

hruren Drucke ? der Waffermosien befurchtet , so baß

zahlreiche Flugzeuge zur Beobachtung nnd Hunderte

Prager Fiimhörse .
Sergeant O' Hara . — Die teuflische Versuchung .
Er als Student . — Iwan der Schreckliche.

Hoheit der Eintänzer .

Die neu vorgeführtcn Fa na met - Filme kön¬

nen auch einen milden Kritiker in arge Verlegen¬

heit bringen : man weiß tatsächlich beim besten Wil¬

len nicht , wie man Filme besprechen soll , die hin¬

sichtlich der Regie , der Photographie und der Be¬

setzung ztvar mehr als bloß befriedigend sind , deren

Inhalt aber — falls man die Fabel überhaupt „ In¬

halt " heißen will — derart albern , unlogisch , ver¬

logen und sinnlos ist , daß jedes Maß des Kritikers

abhanden kommen muß . Am besten wäre es , ein¬

fach zu schweigen . Aber durch das Verschweigen die¬

ser S tückc , die gewiß mit großer Reklame herausge -

boacht werden , durch das Richt - Anfklären des Publi¬
kums würde man den Schaden nur noch größer
machen . Da gibts einen Film „ Sergeant
O' Hara , der von den Erlebnissen eines jungen
Mannes ( William Haines ) während seiner vier¬

jährigen Dienstzeit bei der Marine handelt . L o n

Chancy spielt einen Sergeanten , der eine junge
Wärterin ( Eleanor Boardman ) liebt und dann

aus sie verzichtet — zugunsten des jungen Marincurs ,
den er so streng behandelt hat . Lon ChaneyS Spiel
ist wieder einmal meisterhaft nnd bezwingend bis In

hie kleinste Handbewegnng , bis zum leisesten Zucken
der Mundwinkel ; der Schluß des Stückes spielt sich
in China ab , nian bekommt fesselnde Einblicke in daS
Treiben auf einem Kriegsschiff nsw. , — aber der

Gesamteindruck ist niederschmetternd , da die Dumm¬
heit des Filmes zu airsiallcnd ist. - Ebenso albern ist
der erste Lya de Putti - Film , den die Heldin des
. ' Darietü » in Amerika gespielt hat : er betitelt sich

" isnflische Versuchung " oder so irgend -
man bekommt ja die deutschen Titel der

vjckst zu sehen und ist auf die Ueberfetzung

„ INaigedttnren " eM ' eS Cyristen .
ein fu &etenfteutfcfter rrve ?

Der christlichsozialc Partciinann E. Rci «

chcnberger , sonst als Scharfmacher in Kultur -

kantpfsrageit bekannt , entpuppt sich in einem Ar -
tikcl , den mehrere christlichsozialc Blätter zum
ersten Mai abdrucktcn , als ein recht sonderbarer
Schwärmer . Ja , man könnte nach diesem Artikel
ruhig behaupten , daß Rrichenberger auf dem

besten Wege ist , ein kleiner Ude zu werden . Ist
es ihm mit den christlichen Ideen , die er in seinem
Mai - Artikel vertritt , nur einigermaßen ernst , so
muß er über kurz oder lang den krasse « Wider¬

spruch empfinden , der gerade zwischen seiner
Ncberzcugung « nd der christlichsozialcn Politik
klafft. Wir haben nie bezweifelt , daß cS in den
Reihen der Christlichsozialcn Leute gibt , die allen
Ernstes glatiben , sie gehörten einer christlichen
Partei an , deren Ziel cS ist , die Ideen dcS
Christentums in die Tat umzuschcn . Aber man
wird diese Leute immer unter den primitiven
Menschen , den christlichsozialcn Arbeitern und

Kleinbürgern , nicht unter den Führern und In¬
tellektuellen suchen , die doch dank ihrer bcsiercn
Schulung soviel klares Urteil haben müßten , um
den Widerspruch zwischen Wort und Tat , Namen
und Wirken ihrer Partei auf den ersten Blick zu
erkennen . In diesen Reihen vermutet man ge¬
meinhin dock; nur durchtriebene Demagogen und

kaltschnäuzige Machtpolitiker . Ob Herr Reichen¬
berger einen seltenen AusnahntSfall darstcllt ?
Nicht sein Bekenntnis , das einer Laune entsprun¬
gen sein kann , sondern allein seine zukünftige Ent -

wickltmg kantt uns diese Frage beantworten . Aber

darauf kommt es jetzt nicht an . Wir wollen un¬

seren Lesern lediglich zeigen, wie ein ch r i st l i ch -

sozialer Parteimann die gegenwärtige
Lage dcS politischen Christentums sieht und wie er

dessen Ausgaben umgrenzt . Darum sei ein größe¬
rer Abschnitt des Reichenbergcrschcn Artikels

zisiert :
„ Wäre das Christentum nicht soviel von

Christen mißbraucht worden , eS hätte nie zur
WfallSbowcgnng unserer Tage komnren können ,
die doch letzten Endes ein Irrewerden am Leben
der meisten Christen ist . — Lasten wir uns nicht
täuschenkk Das Christentum hat nie und nirgends
die Ausbeutung der Menschenkraft , dir Mißach¬
tung der Menschenwürde legalisiert , hat nie ein

Kompromiß zwischen de « Herrgott und dem Geld¬

sack gekannt ; hat nie erklärt , daß die Dividende
vor der Seele kommt ; daß man dem Herrgott
und dem Mammon dienen könne ! Ganz im

Gegenteil , wer zu all dem sittlichen nnd sozialen ,

Unrecht unserer Tag « schweigt , macht sich mst «

schuldig .
Ist da « Christentum noch reale Macht ? Kann

eS die Gesinnung derart beeinslusten , daß «ine

Aenderung der sozialen Verhältnisse daraus her «

vorwächst ? DaS ist die große Frage , die der erste
Mai alljährlich an unser Volk , nein , an die

Menschheit , richtet . Bei der Antwort scheiden sich
die Geister . Sozialismus und KomniunlSmnS
verneinen die Frage . Sie erwarten die Hilfe nicht
von « Einfluß deS Christentums , nicht von einer

Unibildung der Gesinnung . Vielleicht sind «S viel

bittere Erfahrungen , die sic zur Verzweiflung am

Christentum und an der Menschheit führten unb

auf den Weg der Gewalt verwiesen , ans den

Klasscnkampf . Wer möchte Richter sein ? Wer den

ersten Stein auf sic werfen ? Die christliche Ar -

beiterschaft glaubt an die Menschheit , an daS

Christentum . Sie sühlt sich dem Unternehmer in

Christus und in der Kirche verbunden ; sie will eS

nicht glauben , daß der Mann , der mit ihr an der
Kommunionbank kniet , wirklich ihr
Feind , ihr Ausbeuter ist , so oft es ihr der So¬

zialismus und Kommunismus Predigt ; sie hofft
auf daS Verständnis , auf die Einsicht , auf den

guten Willen des Unternehmers . Die christliche
Arbeiterschaft suhlt sich ihrem Volke verbunden ,
leidet und kämpft mit für ihr Volk und die Jn -

lersie » jedes Volksgenossen . Sie arwartet aber

auch , daß endlich der Arbeiter als gleichberech¬
tigter Volksgenosse gewertet wird , im privaten ,
wie im ösicntlichcn Leiben nnd ganz besonders an
der Arbeitsstelle . Die christliche Arbeiterschaft
fühlt sich der Autorität verpflichtet , well sie die
Autorität in der Ewigkeit verankert und vcrtvnr -

zclt glaubt , weil sie die irdische Autorität der

göttlichen verantwortlich Weitz , verantwortlich für
alle Maßnahmen in der Politik , in der Wirtschaft ,
im GemcinschaftSlckbcn . Wehe , wenn dieser
Glaube der christlichen Arbeiter¬

schaft einmal er . schüttert wird ! Er
trankt schon heute ganz bedenklich , die Belastungs¬
proben von allen Seiten sind zu groß ! Dann ist
der DolschowiSmus der einzige Ausweg und dann
— das müßten sich die maßgebenden Kreise alle

Tage sogen !

Eine besondere Verpflichtung zu sozialer Ar¬
beite liegt auf den christlichen Politikern . ES
wäre sehr wenig , wenn da « Christentum nur für
dir Wählervrrsammlungen ausreichend wäre ;
wenn kleine nnd kleinliche Pavteirücksichten groß¬
zügige , christliche Sozialarbcit verhindern sollten .

von Booten zur Rettung der bedrohten Bevölkerung

bereitgchalten werden . Man rechnet damit , daß die

höchste Flutwelle des Misiissippi ungefähr in «inrr

Woche bei New Orleans ankoimnvw wird . Für diesen

ZeitpmE droht wiederum die Gefahr der lkebcr -

schwcmmnng der Stadt . ES wird heute bereits er¬

wogen , nock ) weitere DaknM ' prengnngen vorynneh -

men , um den : Wasser einen noch größeren TlbflUß
zu ernröglichen . Auch Kanada wird vom Hoch¬
wasser heimgcsncht . So sind tveite Teile der Stadt
Brandon überschwemmt .

Das Schulwandcrn in Deutschland . Ter

Reichstag hat am 6. April l . I . folgende Entschlie¬
ßung angenommen : 1. Die ReichSresiicrung zu

ersuchen, auf die Länderrcgierungen cinzuwirkcn ,
damit a ) der monatliche Schnlwandcriag , d. h.

wenigstens neun Schultage in « Jahre , für alle
Volks - rind höhere Schulen auch in jenen Ländern

eingeführt werde , die diese Unterrichts - und Er -

zieyllNssSmaßnahme bisher noch nicht kannten ;
h) gleich wie bisher schon in Preußen , Bayern ,
Sachsen und Baden üblich , mehrtägige Schuler -
tvanoerungen durch Zusammenlesinna mehrerer
monatlicher Wandertage grundfahlich gestattet

au8 dem Tschechischen augcwiescu . Eine irrsinnig
dumme Lirbesangelcgenheit , über die man nur be¬

denklich den Kopf schütteln kann . Ein näheres Ein¬

gehen aus den Film erscheint uns zwecklos . Was

man aus der Putti in Amerika gemacht hat ? Dian

hat ihr eine Rolle gegeben , die rein gar nichts be¬

sagt , in der sie nichts zeigen kann , die nicht wahr

ist : die Künstlerin ist schön , aber farblos , nichts¬
sagend , weil sie eben nichts sagen kann . Dazu ist
also Lya de Putti nach Amerika gegangen ? Wer sie
ans den Filmen „ Manon Bcscaut " , ,Parictä " und

„ Junges Blut " kennt , wird maßlos enttäuscht sein ,
nicht vielleicht so sehr über ihr Aussehen , als über

ihr Knirstlertnui . — Der neue Harold Lloyd -

Film „ Er als Student " zeigt cbcnsalls eine

bedauernswerte Geistesarmut . Das Stück reicht "Bei

weitem nicht mehr an die früheren Filme des be¬

kannten Komikers heran nnd kann als ganz konven¬

tionelles Lustspiel " bezeichnet werden .

Im Verleih der „ Biografsa " erscheint der

erschütternde nrssssche Film ,Lar Iwan der

Schreckliche " , ein Erzeugnis des S o w k i n o in

Moskau . Das Bildwerk ist nicht so sehr als Spiel¬
film , sondern eher als ein herrliches Kulturbild des

nrssischcn Zarenreiches unter Iwan IV. , der ob seiner
Grausamkeiten den Beinamen der Schreckliche erhielt

( 1833 —1881 ) , anfznfassen . Grausam und uncrbitt -

lich wie die dmnaligc Schreckensherrschaft des sadi¬
stisch veranlagten Zaren ist auch diefcr Jllm , vom

Regisseur I . T a r i t s ch in herrlichen Bildern fest¬
gehalten . Die Fabel Weitz von einem leibeigenen
Deutschen zu erzählen , der von dem Wunsch beseelt
ist, das Weltall in « Fliege zu erobern und einen

eigenen Flugapparat geschaffen Hai . Der Zar läßt
ihn wirklich fliegen , rast aber vor Wut , als der Flug
tatsächlich gelingt . Er bricht wütend in die Worte

ans , die dem ganzen Film cigcnilich erst den richtigen
Sinn geben : „ Sklaven haben keine Flü -
g e l ! " Ex verurteilt den kühnen Erfinder zum Tod ,
doch die Zarin verliebt sich In den Burschen und

rettet ihm dav LÄru , . mMxm sir M LUM Mörder

werden ; c) durch staatlich eingerichtete Führer¬
kurse ein geordnetes Jugcndwandern gefördert
werde . 2. Die Reichsrcgicrung zu ersuchen , auf
die . Hauptverwaltung der Reichscisenvahn dahin
einznwirkcn , daß für Jugendtvandcningcn , Turn «
und Sportfahrten : a) der Einpfennig - Satz für
1 Kilometer in der vierten Klaffe eingeführt
werde ; d) die Mindestkeilnehmerzahl ans fünf
herabgesetzt werde ; c) von dem seit 1. Jänner
1927 verlangten , völlig überflüssigen FührerauS -
wcis wieder abgesehen werden möge .

DaS Eisenbahnunglück in Spanien . Ine Bahnhof
von Palma del Rio zwischen Sevilla und Cor¬
doba stieß , wie wir bereits gemeldet haben , der so¬
genannte Andalnfieneyprch in der Nacht ginn Mitt¬

woch in voller Fahrt auf einen im Bahnhof hal¬
tenden Gütcrhug , dessen letzte Magen noch auf dem

HauptgleiS standen . Sänitliche MaWn des Güter¬

zuges wurden aus deine Gleis geworfen, zwei Magen
des Schnellzuges ineinandcrgeschobeu . Ztvei Personen ,
ein INjährigcs Mädchen und ein Postbeamter , waren

sofort tot . Unter den Verlebten befindet sich auch
ein Deutscher namens Richard Krimm . Kurz vor
dem Unglück hatte der Hofzug, ' mit dem die königliche

gemacht hat . Der Zar hört von der Untreue seiner
Frau und erwürgt sie, wahrend der Erfinder selbst
ebenfalls ums Leben konimen . Das ist kurz der Haupt ,
sächlichste Inhalt des düsteren , aber r e g i e t e ch -
n i s ch genialen Filmes , dessen Stärke in der

genauen Kleinmalrrci und Charakterisierung , in dem

stürmeirden Geist der Freiheit zn suchen ist . Die
Photographie ( M. W l a d i m i r s k i ) ist von herr¬
licher Schönheit und Klarheit , manche der Szenen
von geradezu bestrickenden » Reiz . Die Darstellung
ist kongenial : L. M. Leonidow als Zar , I .
K l u k w i n als Deutscher , S . Karell als seine
Braut nnd die ganze übrige Besetzung zeigen Leistun¬
gen , wie nran sie selten in einen ! Film zu sehen be-
kommt . Die tschechische Betitelung des Filmes ( der
Film beginnt mit zehn meist überflüssigen Titeln ,
dazu noch sechs Titel Vorspann ! ) ist nicht gerade
glücklich , jedenfalls fohlt ihnen der frische revolutio¬
nierende Geist , den die Bilder so machtvoll ansstrah -
len . — „ Seine Hoheit der Eintänzer " be¬
titelt sich ein Wiener Film , der von einer roman -
haftcn Kolportage - Geschichte aus dem NachkriegS -
Wirn zu berichten weiß. So schwach das Manuskript
ist , so gut wurde der Film vo » dem Regisseur Karl
Leiter inszeniert , aber die Geschichte von dem Ari¬

stokraten , der sich als Eintänzer sein Brot verdient
und der von seinem schurkischen Bruder eines Dieb¬
stahles bezichtigt wird , kann dadurch nicht schmack¬
hafter werden . Gnt sind die Szenen von einer Raz¬
zia und von dem Verhör der angchaltenen Mädchen
auf der Polizei . Bruno Kastner in der . Haupt¬
rolle ist ein unsympathischer Poseur , der außer seiner
Eleganz nichts auffallendes hat , Anny Oudra wirkt
im Vergleich zu der ammiiigcn und feinen Elfriede
Haerli « ( ein Neuling ) peinlich farblos nnd affek¬
tiert , dagegen ist Robert Balberg in seiner Jntri -
gantenrolle gnt ani Platze . Die Photographie von

Viktor Gluck ist klar , aber entschieden zu hart .‘ -
ArgjiS.

I

® « RklWflag wäre nnansbleibtich , wenn christ¬
lich « Sozialarbrit sich al » sozial - reMlonär erweisen
sollte . Der sozialen Probleme gilt r » genug zu
meistern , Fortfiihrung de » verstchrrungswerke «,
Wohnungsproblem ufw . Jetzt heißt es durch Ta -
ten die sozial « Gesinnung erweisen!
Auch in der Friedensfrage , Abbau des Militaris¬
mus »sw . Di « Sozialismus wartet . Die Veraut -
Wortung der christlichen Politiker ist ungeheuerlich.
Bei Ihnen liegt die Entscheidung zwischen Sofi-
dariSninS nnd Bolschewismus . "

Hier ist ein Christlichsozialer , der die Beseiti¬
gung der Ausbeutung menschlicher Arbeitskraft
als eine christliche Forderung erklärt , der kein
Kompromiß zwischen dem . Herrgott ( daS heißt in
seiner Sprache doch wohl , den christlichen Sitten¬
lehren ) nnd der Dividende des Kapitalisten schlie¬
ßen will . Und dieser christlichsoziale Parteigänger
wirft zweifelnd die Frage auf , ob das Christen «
t u in n och c i » e rea le Macht sei. Er tröstet
sich, sebr schwach und wenig sicher , mft dem Ge¬
danke » a » die Kommunionbank , die Arbeiter und
Ausbeuter in eine Front stellt . Weiß er nicht , daß
beide in der Kirchenbank aufeinander die Flüche
dcS Himmels hcrabntfcn , daß der Arbeiter um
bessere Zeit betet , der Unternehmer aber zur För¬
derung feines Profits die Not der Arbeiter vom
Hiimncl erfleht ? Und widerspricht nicht diePolitik
der Christlichsozialen so sehr fedem christlichen Ge¬
danken , daß die Frage ReichenbergcrS stellen , sie
verneinen heißt . Nicht in die Kommunionbank
möge er flüchten , sondern ins Parlament ,
dort wird er bei Zöllen , K o n a r u a,
Stcucrreform , Wehrvorlagen belehrt
werden , daß das Christentum keine
reale Macht mehr hat — wenigsten ? keine
über die Christlichsozialen !

Christlich « Taten fordert Rrichenberger
als Beweis christlicher Gesinnung . ? lbcr ein
Jahr sehr unchristlicher Taten kann
ihm heute fchon sage », daß er auf die christlichen
Taten vergebens warten wird . Abbau dcS
Militarismus ? Eben hat seine Partei ihn

gefestigt . Ausbau der Sozialpolitik ?
Eben ist seine Partei daran , die Sozialversicherung
zu verschlechtern . Ter Sozialismus wartet ? Wohl ,
aber nicht auf die M a y e r - H a r t i n g und

Hilgcnreincr , die Seipel und Ledebur .
Er wartet atif die unausbleibliche Erkenntnis
der christlichsozial tvählenden Arbeiter , daß sic
ihren ärgsten Feinden gedient haben « nd einer

Illusion nachgelaufen sind . Diese Erkennt¬
nis wird kommen . Artikel , die wie der Rci «

chenbergcrS , so scharfes Schlaglicht werfen , können

sie nur fördern .

Familie , Ministerpräsident de Rivera mrd der Kriegs -

Minister van den Qskerfeierlichkeiten in Sevilla nach
Madrid gnrückkchrten , die UnglnckSstclle passiert . In

dgm verunglückten Schnvlltzng befand sich die übrige

Hofgesellschaft .

Geheimnisvoller Tod «ine « Reichswehrsoldaten .

In Löbau winde der ReichStvehrsoldot Wagner
ans Dresden , als er nachts vor dem Mnnitions «

Haus Wache stand , gegen 11 Uhr durch einen Schuß

so schwer an « Oberschenkel verlrtzt , daß er bald daraus

verstarb . Bis jetzt steht noch nicht fest, wer den Schuß

abgcfeuert hat . Die Staatsanwaltschaft in Bautzen
ist mit der Aufklärung der Falles beschäftigt .

Die Opfer de » Grubenunglücks . Bon den im

Bergtverk von Evcrettsville ( Defwivginia ) vcrun «

glückten Bergleute sind bis Mittwoch insgesamt 24

Tot « geborgen . 88 Bergleute befinden sich noch in

der Grube , die mit Gas angofüllt ist , so daß be-

ftimmt mit - ihrem Tod gerechnet werden muß .

Beraubte HochzeitSgesellschast . In Paetow
( Mecklenburg ) wurde einer großen Hochzeitsgesell¬
schaft während der . Hochzeitsfeier sämtliche abgelegten
KleidnngSstncke gestohlen ; auch die Wäsche mit » Wert¬

gegenstände deS jungen Paare ? nahmen die Diebe

mit .

Bajazzo - Automaten sind Glücksspiele . Gegen den

Vertreter Kunath einer Berliner ' Firma , die in

Leipzig meherere sogenannt « Bajazzo - Automaten auf «

gestellt hatte , erhob die Staatsanwaltschaft Anklage

tvogcn verbotswidrigen , gewerbsmäßigen Glücksspiels .
Bor dem Leipziger Schöffengericht bezeichneten auch

ztvei Professoren als Sachverständige die BajaM -
Automaten nicht als Geschick! ichkeits - , sondern al ?

Glücksspiele , bei denen nur die geschicktesten Spieler
l0 Preizcnt Gotvinn erzielen . DaS Urteil lautete auf
300 Mark Geldstrafe wogen vevboronen , gewerbs¬
mäßigen Glücksspiels . Die beschlagnahmten Bajazzo-
Amomateil werden ernggzoMU .

verurteilter Kokainlieferant . Bor einem Ber¬

liner Schöffengericht hatte sich der Apotheker Fried¬
rich Fischer tvegen Vergehens gegen das Qpium -
geisetz Du verantworten . Dem Angeklagten wird zum

großen Teil di « Schuld an dem Tode einer einst
berühmten und gefeierten Berliner Schönheit, der

chämaligen Schauspielerin Marietta Wolf , zugr -
schrieben . Unter dem Genuß des Rauschgiftes war

sie in dent letzten Jahren
'

körperlich und seelisch
völlig herimtergokvnmien und — einst berühmte
Modedame — völlig „ verschlampt " . Sie war auch
völlig dem Alkohol verfallen , leerte mitunter mehrere
Väschen Kognak hintereinander nnd schlief dann bis

drei Tage ununterbrochen . Im Sommer letzten
Jahres wurde sie eines Tages tot in « Badezimmer
ihrer Billa anfgostrnden . Da der GaÄhahn offen
stand , wurde SelWmvrd angenommen . Die näher«
Untersuchung ergab jedoch , daß Marietta Wolf im
Koka i n ra usch znsammengebvochen war , nachdem
sie den Gashahn geöffnet hatte . Apothker Fischer
halte der Mareitta Wolf wöchentlich ein - bis zlvei-
nial Peitfönlich Kokain ins Hans gebracht . DaS Urteil
gegen ihn lautete auf vier Monate Gefäng -

. ni s, da seine Handlungsweise , den Tod zur Folge
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Russische Barere .
Schachin ternationale . „ Aber ich bitte

Tie , Genosse , mit Capobianco kann ich unter keinen

Umständen spielen : erstens ist er ein Bourgeois , und

zweitens wird er mich sowieso mattsetzcn ! "
l „Dnsoter " , Moskau . )

Fragwürdige Berücksichtigung . „ Das
Ttück ist schlecht. Eigentlich sollte man es gar nicht
drucken, " erklärte ein Verantwortlicher des StaatS -

verlageS dem Autor , „doch in Berücksichtigung der

proletarischen Herkunft der BcrsasscrS . . . " — „ Das
Stück ist Mist ! " sagte der Regisseur zu seinen Schau¬
spielern , „' S ist einfach unmöglich , so was auf die

Bühn « zu bringen ! Doch in Berücksichtigung der

proletarischen Herkunft usw . . . . " — „ Das Stück

ist durchgefallen, " bestätigte der Kritiker dem Re -

gisscur , „eigentlich müßte ich cs herunterreißcn , aber ,
aber . . . " — „ . . . in Berücksichtigung der . . . "

soufflierte der Regisseur schmunzelnd . — Beim Der -

lassen dcS Theaters fchinrpftcn die Arbeiter : ,Leden
Mist fetzt man uns vor ! Wo bleibt da die Berück¬

sichtigung des Proletariats ?"
( „Busoter " , Moskau . )

Matthäus und Markus .
Matthäus und Markus find zwei hochachtbare

Bürger und Wirtschaftsträger in einem jener Staa¬
ten nördlich der Ostsee , die ans ihre gute Bürger¬
lichkeit so unendlich stolz sind . Das veranlaßte beide

Männer , zum Kadi zu lmisen , denn ein Postulat
der so hochstehenden Bürgerlichkeit , die gesetzlich
geschützte Warenmarke , war gefährdet . MarkuS be¬

hauptete , Matthäus hätte in seinem Schtchgeschüfte
Plattsußeinlagen eigener Firma verkauft , trotzdem
die Kunden MarkuSsche Plattfußeinlagen verlangt
hätten . Matthäus dagegen bestritt das aufs entschie¬
denste und behauptete überdies , seine eigenen Platt ,
fußeinlagen seien mindestens ebenso gut wie dir deS
Klägers , der nur durch seine riesenhafte Reklame
von „ Doktor MarknS " „Plattfnßhcilung " den Leid
ten einrede , daß er wirklich gute Plattsußeinlagen
habe . Im übrigen sei MarkuS Dokwr der Literatur ,
während alle Leute nach den Annoncen glauben
wüßten , der Hersteller sei ein wirklicher Arzt .

Auf den tüchtigen Rechtsanwalt von Dr . Mar¬
kus machten natürlich solche Einwendungen gar kei -
neu Eindruck , sondern er ließ seine Zeugen aufmar -
schicoen . Alle , alle tvarcn sie durch die MarknSsche
Plattficßcinlagc glückliche Menschen geworden . All «,
alle hatten sie bei Matthäus MarknSsche Plattftiß -
elukagcn verlangt , und allen hatten die MatthäuS -
schc » Verkäufer die schnöden MatthäuSschen Platt »
fußeinlagen anzudrehcn versucht .

Nachdem zwei Tage lang fcstgestellt worden
war , daß MarkuS ein Heilbringer der Menschheit ,
Matthäus dagegen ein Schwindler und unfairer
Geschäftsmann sei, zogen die Zeugen fiir Matthäus
auf und stellten fest, daß noch nie in ihrem Leben
im Geschäft von Matthäus eine Plattfußemlage
von MarkuS verlangt worden sei , und daß nur die
Plattftißeinlage von Matthäus imstande sei , einen
Menschen , der gehumpelt habe , zum Eintritt in
einen Sportklub zu begeistern .

Nach vier Tagen sagte der Richter auch ein
Wort und bestellte sich einen Sachverständigen . Der
stellte fest, daß beide Plattfußeinlagen gewiß ihr «
Vorzüge hätten , daß sie aber eigentlich beide als

Rohstahl von einer Firma im Rheinland « stammten ,
und daß die gleiche VcrnickluugSanstalt ihnen den

herrlichen Silbcrglauz gäbe und bei Dr . Markus
eine orifgehende Sonne , bei Matthäus hingegen
einen springenden Löwen in den Nickel hineindrücke .
Darauf bat der Richter die Rechtsanwälte , sich doch
zu vergleichen , und diese waren auch der Meinung ,
cs sei an der Zeit , di « Gcrichtskosten von den bei¬
den Klienten cinziikassicren und die Frage , ob die

ausgehende Sonne oder der springende Löwe beson -
derS heilsame Wirkungen auf die Füße der Men¬
schen ausübe , aufS neu « durch die Annoncenseitcn
entscheiden zn lassen . Puck.

Die Ratte » .
Eine Skizze aus dem amerikanischen Arbciterleben

von Kurt K l ä b c r .

Diese Geschichte erzählte mir Joe , ein langer ,
schmächtiger Amerikaner , der in der Nähe von

Pittsburgh geboren >var , und wie sein Vater

Benjamin Berginann tvurdc . Er war nicht nur
lang, er « war zu lang . Es fehlten ihm «in paar
Zennmeter am Meilen Meter und wegen diese »
Länge kroch er auch nie länger als zwei Monate in
einem Kichlenloch herum .

„ Wenn ich mich nicht jeden Monat einmal
wieder allfrichteie , und von Pittsburgh b' s hinaus
nach New - Orleans oder hinüber nach Los Angelos
türmte , so müßte ich bald ans allen Vieren gehen, "
lvar seine Entschuldignug für dieses Vagabundic -
ren , aber das gehört wohl gar nicht hierher . Ich
wollte von de»» Ratten erzählen .

Ich faß mit Joe auf einem Breiterhaufen int

New - ?) orkcr Hasen , dort , >vo man von Manhattan
nach Brooklyn sieht , und mir baumelten mit den

Beinen . Ta ging ein kleines , fuchsrotes Männ¬
chen vorbei . Es war so klein und so dünn , daß es
wie ein Kind anssah . Nur an den großen , kalbigen,
schwarzumränderten Augen sah man , daß in den :

kleinen Kerlchen ein Mann steckte. Und was für
ein Mann .

„ Das ist einer von bett Ratten, " flüsterte
Joe leise > md ehrfurchtsvoll .

„ Von den Statten ? " sagte ich ihm nach .
„Qa, du kennst sie nicht . Es scnnen sie über¬

haupt wenige . Aber es gibt Tausende von ihnen
in den Staaten . Sie tauchen auf und verschwinden
wieder . Keiner kennt sie richtig . Den habe ich nur

wiedererkannt, weil man ihn einfach wiedercrken -
nen muß. " -

Ich wollte mehr wissen . „Erzähle , Joe ! "
bettelte ich ihn .

Mine Chronik .
SchMraMelte ».

Job : Mutier tue iß ein Lied davon zu sing : «,
welche Ävankhcilen durch den Schulbesuch des KindcS
ins HauS kommen . Wir bianchcn dabei gar nicht
einmal der Müdlxckeit und Match : ! : zu gedenken , die
eine Folge der Ueberanstrengung und der wenig
guten Luft in den Schulklassen sind . Auch die Vielen
Ucberleituug . ' n zu Erkrankungen der Wirbelsäule
durch schlechte Haltung des Körpers sollen hier nur
beiläufig erwähnt werden , um die Ansmerlsmuleit
der Mutter auch auf diese naheliegende Gefahr zu
lenken . Merkbarer nahen alle E>täl : iingSkrankherten ,
von denen - unsere Kleinen beim Schulbesuch ergriffen
werden . An ihnen sind nicht in erster Linie Wit -
termpSeinflüsse schuld, sonder . » lediglich Anstrengung
und ileberarbei ! machen den Körper des KindcS fiir
Ansteckung ansnahmsfähig , und di « Mcngc der Kin¬
der im verhältnismäßig engen Raume trägt die an¬
steckenden Keime nur zu leicht von einani Kinde zum
anderen .

Natürlich find : » alle Infektionskrankheiten ganz
besonders eine ' Ausbreitung in der Schule , und wir
dürfen uns nicht darüber wundern , daß Schulkinder
nur zu leicht die verschiedensten Krankheiten , znmal
solche , die wir als ausgesprochene Kinderkrankheiten
bezeichnen , in ost rech ! rascher Folge , eins jeden Fall
aber im Laufe der durchwanderten Schuljahre , be¬
kommen und dadurch nicht letten sogar in LebenS -
pesahr geraten . Gang läßt sich ja diese Gefahr nie
vermeiden , weil st « in der Ansanmilung vieler Kin¬
der begründet ist , aber man kam : doch durch ge¬
regelt « Freistunden während und außerhalb der
Schirlzeit , durch gu : < Lüftung der Klassen , Herab¬
minderung der Zahl der Kinder , die in einer Klasse
gemeinsam den ilnterrichi genießen , sodann durch
sportliche Betätigung aller Art und Wandern sehr
viel zur Kräftigung des Körpers und damit zur Her -
abnrinderimg der ErtriuknngSgefahr beitragen . Auch
eine Ausnutzung der Ferien zur rechten Erholung
und «ine gn ! « Verteilung von Schlaf , Mahlzeit ,
Arbeit und Ruhe erleichtern den Kampf gegen die
Feinde der Gesundheit des Kindes .

Gang verkehrt wär « «S, wollten wir aus Grün¬
den der Vorsorge den Weg der Vermeidung eines
Schulbesuches , etwa durch Privatunterricht , tvählen .
Dieser Weg ist nicht nur für uns kaum gangbar ,
sondern vor allein auch keineswegs von Vorteil für
di « Entwicklung unseres Kindes , daS erst durch be¬
wußte Kräftigung , durch eine auf natürlichcm Wege
erworbene Widerstandsfähigkeit , körperlich und
seelisch em brauchbare - Glied der großen kämpfenden ,
ringenden Menschheitsocmeiude wird . Das neue
Wissen von der Notwendigkeit besonderer Gesnud -
hcitSfüy ' orge in allen Schulen wird uns auch auf
dem Gebiete der Kräftigung auiserer Kinder vortvärrs
führen und unS di « Wunder der großen Lohr « von
der Widerstandsfähigkeit des Menschen , auch der
Menschleins in seinen Wachs - und Werdejahren ,
näher bringen , ja, sie unS erst recht lebendig machen .

L. M.

Sechsfacher Mord auf einer Farm . Ein junger
Saalselder namens Fritz Winkler ist auf einer großen
Farm bei Bahia Bianca in Argentinien , wo er zu
Erntcarbeiten verpflichtet lvar , mit dem Farmer ,
dessen ganzer Familie und dem Dienstmädchen ( ini
ganzen sechs Personen ) von zwei Arbeitern durch
Axthiebe ernwrdet worden . ES dürfte sich um einen
Racheakt hmidcln . Die Täter raubten Wertsache »
und flüchteten .

Die unregelmäßige Rotation der Erd «. Ein

Almlsterdamer Astronom , Professor Dr . de Sitter ,
hat in einem Dortrag sehr inlcresiamte Ausführun¬
gen über Unregelmäßigkeiten in der Rotation der
Erde gemacht , die ^ r an Hand der Bclvegungen der

Jupitermonde berechnet hatte . Rach seinen Dar -

Joe ließ sich auch nicht lange bitten . „ Es ist
eilte kurze Geschichte, " begann er . „ T i c Ratten

sind eine Organisation von Revolu¬

tionären . Was sie wollen , lvcr sie siird , wer

lvciß das richtig . Syndikalisten , Anarchisten , Kom¬

munisten , Sozialisten . Alles paßt auf sie, aber

keines paßt genau . Alan weiß nur , wo irgend
etwas geschieht, da sind sie. Deshalb hat sie der

Billiger auch die Ratten getauft . Sie beteiligten sich
an jedem Streik . Sie steckeit zwischen jedeitl Aus -
ruhr . Sie erheben überall ihre Gesichter . Manch¬
mal nur einer . Manchmal Hunderte . Und nie in

der zweiten Linie . Immer in der ersten . Geduckt ,

flink , aufreizend . Die Faust erhoben . Sie sind die

Spitzen in jeder Aktion und die Nachhut in jedem
Rückzug . Dann verschwinden sie wieder . Beinahe
unheimlich . Jeder spürt , auch ihr Fortgang ist
nichts weiter wie eine Drohung . Sie kommen

wieder , tteberall faßt mau darum nach ihnen . Tie

Polizei , das Misitär , die Bürger . Eine festgcnom -
mene Ratte ist ihnen oft mehr wert , als ein nie «

derkartätschcrtcr Streik . Tas lvisscit die Ratten

auch , niid der Kampf um so einen Gefangenen ist
das Heroischeste in ihrer revolutionären Tätigkeit ,
aber zu gleicher Zeit auch das Lustigste . Besonders ,
wen » man als Unbeteiligter dabei zuschcn kann .

Aber das muß ich dir genauer erzählen . "

„Also, " er zog die Beine an und machte sein
spitzes Gesicht , „ cs war gegen Ende 1013 . Ich
lungerte gerade zwischen Hilerfanv nlld Santa Fe
oben im Colorado herum uiit > besah mir den gro¬

ßen Kohlenstreik . Das heißt , ich habe mich auch
daran beteiligt , so weit ich mich daran beteiligen
konnte . Aber sobald meine Länolichkeit in

,
die

Schußrichtung von Kugeln kam , machte ich einen

Bogen und tauchte erst hinter der Schießerei wie¬

der auf . Du darfst nun nicht denken , daß das

Feigheit >var , wir machten das alle so. Deswegen
blieb der Kampf auch immer int Gange , denn ,

wenn die Milizen auf der einen Seite keinen

Ivgiw. - en sind unerklärliche Unregelmäßigkeiten in
der Bewegung des Mondes seit langem bekannt ge -
lvesen. Bor dem Jahre 1720 blieb der Mond hinter
den exaktesten Berechnungen zurück ; von etwa 1725
bis 1865 war sein Lauf allen gewisse »haften Berech¬
nungen voraus , und seitdem bleibt er wieder zurück .
Die Ursache dafür Hal man in der Art unserer Zeit «
messnng gesucht , und in ' den letzten Jahren tvnrde
dies« Annahme durch Beobachtung der gleichen Un -
regclmäßigkeitcn bei anderen HinmnelSkörpcrn wie
Sonne , Merkur und Venus bestätigt . Auch die sehr
kompliziert zu berechnenden Beiveguugcn der Jnpiter -
monde ergaben die gleiche Unregelmäßigkeit wie die
des Evdmondes . Damit ist die Richtigkeit der Theorie ,
daß diese Beobachtung sich aus danr von den Astro¬
nomen benutztei » Zeitmaß erklärt , «rtviefen . Da
aber diese Zeit au der Rotation der Eid : gsiuessen
wird , so ergibt sich daraus , daß dir Rotation der
Erde gewisse Unrcixelmäßigkeiien auf weist .

Volkswirtschaft .
Dor dem Abschluß des internattonalen

Walzdrahttartells .
Die Verhandlungen zwischen der Walzdraht -

industric Deutschlands , Frankreichs , Belgiens und
Luxemburgs ztvecks Kartellierung dieser Industrie
stehen vor dem Abschlüsse . Wie berichtet tvird , ist
tu allen grundsätzlichen Fragen der beteiligten
Ländergriippcn eine Einigung erzielt worden .
Mitte Mai soll neuerlich eine Zusammenkunft der
Unterhändler stattfinden , die dann den Abschluß
deS Vertrages und dessen gleichzeitige Unterzeich -
nnng dnrchsühren soll . Tie Qnotenvertcilnng
wurde derart geregelt , daß Deutschland rund
60 Prozent erhält , während der Rest zu ziemlich
gleichen Teilen auf die französische Gruppe und
die belgisch - luxemburgische Gruppe entfällt . Offen
blieb vorläufig noch die Frage , ob der Bcrkailf
durch ein gemeinsames Vertragsorgan oder durch
die einzelnen Landessyndikate erfolgt .

Was uns am Abschluß dieses Kartells intcr -
Mert , ist , daß auch die Walzdrahtproduzentcn der
Tschcchoslolvakci sich grundsätzlich für den Beitritt
zum internationalen Kartell ausgesprochen haben .
Demgegenüber will die englische Malzdrahtindn -
stric von dieser internationalen Bindung noch
nichts tvissen und andererseits steht dem inter¬
nationalen Walzdrahtkartcll noch die internatiq -
nale Drahtgemeinschaft entgegen . Es gilt also
zunächst das neue Kartell zu festigen und sobald
dies geschehen, soll ein weiterer Ausbau erfolgen .
Schon jetzt finden die Preiskonventionen zwischen
den am Kartell beteiligten Gnippcn durch dieses
ihre Erledigung . Vorläufig werden vom neuen
Kartell nnr die zur Ausfuhr kommenden Mengen
ersaßt , demgegenüber fiir das jeweilige Inland
nur der gegenseitige territoriale Schutz besteht , bei
dem aber keine wie immer geartete Produktions -
cinschränkung beabsichtigt ist.

In wenigen Wochen wird also durch den
Abschluß des internationalen Walzdrahtkartells
die vierte internationale Bindung aus der Eisen¬
industrie geschaffen sein . Die Vorläufer sind der
Schienen » und Röhrenverband , und die inter¬
nationale Trahtgcmcinschast . Außer diesen Bin «
düngen besteht bekanntlich noch als größter Faktor
die iutcrnationalc Rohstahlgcmcinfchaft, in der
nach Zeittlngsbcrichten die Schwierigkeiten wieder
überwunden sind und an die sich in absehbarer
Zeit auch noch die Rohciscnindustric anderer Län¬
der anglicdern tvird . Tie Eiscngcwaltigen und
mit ihnen die Beherrscher der anderen Industrie »
sorgen, wie diese internationalen Zusammcn -
schlusse zeigen , für die Znkunst vor . Dringende
Aufgabe der Arbeiter ist es , diesem Beispiele zu
folgen , damit sic sich vor unangenehmcii lieber

raschnngen sichern .

Gerichtssaai .
Ein Kabarettstiickche » des junge »

Herrn Haßler .
Prag , 5. Mai . Den allen Herrn HaSler kenn :

jedes Kuck» in Prag . Er ist der Verfasser jener
Gassenhauer , die , dem Geist « der Zeit entsprechend ,
zu einer ollgeuieinen Verflachung der Geschmackes
und zur Abkehr von echter Kunst nicht wenig bei¬

getragen haben . Den jmrgen Herrn Hasler lernten
Wir aber hcuic yum erstenmal « kennen , n. ,zw. beim

Gerichte , wo er sich wogen « eines Kabarertstückej zu
verantworieu halle , daS für ihn leicht noch schlimmere
Folgen zelligen konnte , da er die Bühne niit der
realen Wirklichkeit verwcchselc hatte . Herr Hobler

junior ist 18 Jahre alt und berufloS . Eines Tage ? ,
oder vielmehr eines RachiS , cS war schien gegen 3 Uhr
früh , und Herr Hasler angeblich in fröhlicher Wein »

laaine , sah er vor einer Weinstube am Obstmarkt ein
lcereS Auto stehen . . Herr HaSler jmrior sprang in

dieses Auio und fuhr damit davon . Ein Schutzmann ,
welcher den Vorgang bemerkte , lies dem Auto »rach ,
«S gelang ihm , daS Auto elnznhoken , er sprang ans
daS Trittbrett und verlangt « von Herrn Hailer den

Fahrichein , welchen der Jüngling natürlich nicht be¬
saß , weil er das Aino cutwendcl hatte . Der Herr
HaSler suhr schneller , der Schutzmann stand aus dem
Auto und zog den Revolver mit der Drohung , daß
er Herrn HaSler sofort niederknalle , wenn er nicht
halte , also cs war eine schöne Szene , die an Wild¬

west oder an einen Kinoronran erinnert . Ta hielt
endlich Herr Haiiler junior und jetzt bekannte «r
Farbe , daß ihm daS Auw so gut gefallen hätte , daß
er cS aber nicht emtvenden , sondern sich bloß einen

Witz iniache » wollte , indem er « S an eine andere
Stelle führte . Tie Staatsanwaltschaft glaubte dieser
Aussapr und erhob daher gegen den Sohn der Kaba¬
rettiers nur die Anklage lvegen öffentlicher Gewalt -
tätigkeit , da Herr Hobler dem Schiitzinaim einen
Stoß versetzt hatte , nm ihn vom Auto heradzuwerse ».
Ein ; : lrichter OLGR . Svoboda vernrleilie ihn zu
sechs Wochen bedingt .

„ Aufruhr " .

Prag , 5. Mai . Was Aufruhr ist , das sollte der

Expedient Anton H. erfahren , der b. - nte vor öcr »
Senate des OLGR . KoTeluiek stand . Erwähnter
10 Jahre aller Mann stand mit einer Gruppe Ar -
bciisloier am 22. Feber vor dem Polizeikenuniss . iriatc
Untere Neustadt , Jeänä , um wogen der Arbeitslosig¬
keit zu demonstrieren . Ter Wachma > rn Posluschny
forderte die Leute zum AuScinandergchrn aus . Ter
Expedient erwiderte , daß dazu noch genug Zeit sei .
Dah : r klagte die StaarSanwalischast wegen des Ver¬
brechens des Aufruhrs . H. ist noch nicht vorbestraft ,
er erhielt 10 Tage bedingt und weiß jetzt also , lvaS
Ausruhr ist . —

DaS kann man wirklich nicht !
Robert P a r i s i e r steht vor einem Wiener Bc

zirksrichter Dr . Beier , weil er seiner Schwiegcrnint
ter das ganze Porzellangeschirr zusannnengeschlagen
Halle . — Ange kl . : Ich bin danils den ganzen
Abend im Wirtshaus gewesen , aber i hab ' eh »et
Viel trunken . Acht K r ü g el Bier und vier
Viertel Wein . — Richter : Das war gerade
noch soviel , als Sic vertragen konnten . — Augekl . :
No ja , aber wie ich nach Haus ' komm , macht mir
mei ' Tchwiegerinntler an ' Radau , wcil ' s schon so
spät war . Mein Golt , a s o a Quantum kann
man doch nct in ana B > erlelstn nd ' hcr -
u ii t e r schi c ßc n. Deshalb hab ' i a W» l lriogt
und hab ' hall die Reindln , Töpferln und Teller der
Schwiegermutter nmanandag ' schnpsl . — Tie Tchwie -
germnltcr cntschlägt sich der Zcugcnanssagc und er -
TIr *, daß sic keinen Schaden erlitten habe .

So ging der Richter mit einem Freispruch
vor .

Feind mehr sahen , und schon Bikvvria schossen ,
tauchte » wir plötzlich hinter ihnen wieder auf und
die Schießerei begann von neuem . Es ging natür -

lich wie in jedem Streik . Es lvaren zu viele gegen
ltn §. Zuletzt bezogen wir unsere Hiebe , und wir

kehrten willig in unsere Löcher zurück .
Die Milizen hatten nun ziemlich Vic ! Gefan¬

gene gemacht . Manche ließ man gleich nach dem

Kampf wieder frei . Viele saßen länger , und

einige von den Raiten , es hatten sich viele an dem
Streik beteiligt , weil er groß begonnen hatte und
viel versprach , lvaren dazu vcrdanimt worden ,

ewig zu sitzen. Mair hatte sie unter großer Be¬

deckung nach Santa Fe geschafft , und dort lvurden

sie so gut eingeschlosscn , daß nicht einmal die

Mäuse bis zn ihnen kommen konnten . Dessen un -

geachtct , begannen die Ratten aber sofort ihre Be -

frcillllgsaktion . Sie fing so an . Erst zogen sich alle

Ratten , die mit am Streike beteiligt waren , in

Saut Fe zusammen . Es waren ungefähr 50 bis
100 . Tann kaincn sie aus den entferntesten Koh¬

lenzechen . Ans Denver . Boni Gebirge . Kurz , bald
lvaren es gegen - 100. Sie zogen ttttn den ganzen
Tag durch Santa Fe. Sic bildeten kleine Züge
und hielten Ansprachen . Sic schossen plötzlich alle

ihre Revolver in die Luft und verdufteten dann
wieder . An den Abenden trieben sie cs noch toller .
Ten friedlichen Bürger hielten sie an , und sagten
ihm erstlich , in dem Gefängnis von Santa Fe
säßen ein paar Männer , lind lvenn diese nicht bin -

iicjt acht Tagen entlassen lvurden , würde die ganze
Stab ' ? in die Luft fliegen . In die Kneipen dran¬

gen sie ein und in die Bars , und sie veMndcten
überall dasselbe . Die Stadlvälcr , die Polizcivor -
stände , der Bürgermeister , große Kanslente . bcka -
>nen noch ihre besonderen Besuche , auch Briefe ,
und die ganze Stadt hatte schon so an die 13

schlaflose Nächte .
?kls die Gefangenen aber trotzdem nicht frei¬

gegeben lvurden , wandte man schärfere Mittel an .

„ Du gehst morgen zum Schcrif und bittest ihn ,
daß man die Gefangenen frei läßt . " Tamil be¬

drohte nian den Fleischer , den Barbier , den

Schankwirt , ach , alle Menschen , deren man hab
haft werden konnte , und zeigte ihnen dabei große
Revolver , daß diesen braven Menschen die Haare

zu Berge standen . Tic Bedrohten liefen auch so¬
fort zn den Acmtern . Eü hagelte Bitten und Bitt¬

schriften für die Eingcsperrlcn .
Als aber bis nichts half , machte man die

erstell Drohungen wahr . Schennen brannten ab .
Kleine Bauwerke flogen in die Luft . Man setzte
auch verschiedene Bürger heimlich fest . Unter

anderen , den Pastor und ein Paar Schulmeister .
Und während der galizen Zeit vergrößerte sich der

Hansen der Rallen , beinahe zusehends . Sie

kreisten um Sa » ta Fe wie die Geier um ein Aas .
Wer es ihnen gesagt hatte , daß sie hier gebraucht
lvurden . weiß ich nicht . Aber sie kamen an , als

hätten sic cs gerochen . Boni Kansas , von Tnkoma ,
von Dalles , von Pittsburgh . Erst lvaren es fast
alles Bergleute . Sie nahmen auch Arbeit an ,
denn sie mußten sich ja ernähren . Aber sobald sie
aus dein Loch lvaren , standen sie auf der Straße ,
lärmten und bildeten Züge , machten Spektakel
und knallten mit Ihren Pistolen .

Später kamen auch Landarbeiter , Tisch¬
wascher. Menschen , die sich zn jeder Arbeit dräng¬
ten lind bald lvar die innere und äußere Stadt

überfüllt von ihnen . Ueber Tausend sind es schon!,
janinlerten die Bürger und ihre Zeitungen .

Tic Stadtväter und auch der Shcrif sahen
llun allcrdiilgs nicht nur erschrocken zu . Sie taten
alles , was sie gegen die Natten tun konnten . Sie
steckten jedem maillchaftett Bürger . eine weiße
Binde um den Arni und hängten ihm ein Gewehr
um . Sie ließen Militär konimen , eine Maschinen -
gclvehrabteilling , zwei Panzerwagen . Aber was
svlltc daü . Tic große Masse der Einwohner Vvn
Santa Fe waren FabrilSarbeiter und Bergleute ,



Mit Freitag , «. Mal 1827.

Der fittensircnfte HauSmeister .

Prag , 5 - Mai . Der Haujmcister Josef Listig
In der Bilkova Nr . 12 ist zwar erst . 19 Jahre alt ,

« her trotzdem , alles was wahr ist , er ist ein Mann ,
der auf Awstand und Kensckchelt hält . Diesnral hatte
es ihm eine alle gelähnne Frau , die Witwe nach

- einem alten Obersten angetan , die 600 K Pension

bezieht , und daher den Herrn Hausmeister nicht so
mit einem Obolus bedenke » kann , wie er sich » denkt .

Also der liebe Herr Listig — Ne st roh hätte feine

Freude am dem schönen Name » diese » Manna » —

erstattete beim StaaiSanwalc die Slrasanizcige , daß
in dem Hause seine » Hern « , de » Herrn Jng . Jänfky ,
ganz schauerliche Ding « vorgehen . Bei der Obersten ».
Witwe sei ein regelrechtes Bordell . Die Pärchen gehen
bläh so a,u. S und «in , paaren sich dort , di « Frau sei
eine ausgemachte Kupplerin , nicht bloß die Sittlich¬
keit de » Hauser , nein , der ganzen Stadt Prag und

M Staate - s«i bedroht . Heute hatte sich die gelähmte
Frau , ein « Deutsche , vor dem Bezirksrichter OLGR .
Sitta wegen Kuppel «! zu veraniworten . Fn mangel «

haftanr Tschechisch erzählte di « Frau , dah der Haus¬
herr gern « die Wohnuw ; h»l >en mdchte und ihr die

gerichtliche Kündigung zusammen ließ . Ein Stabs¬

kapitän halt « sich bei ihr ein Zimmer gemietet , u. zw.
für vorübergehende Zeit , da er Teuischstunven zu

nehmen gedachte, zu welchem Zwecke ihn eine Daan « ,
seine Braut ( ! l besucht hatte . Sie war damals In

der Wohnung nicht anwesend . Allerdings hatte der

Kapitän das Zimmer bei ihr nur zu denn Zwecke
de » Studiums gemietet , mn sich ein paar Stunden

der Woche dort auszuhalte », sie hatte von einem

Offizier nicht vorau »setz : n können , dah er vielleicht

gar etwas anderes mit der Wohnunn beabsichtig «,
klebrigen ; sei die Dame ein einzige, » Mal in ihrer
Abwesenheit dort getvesen und da habt « der Haus »
meister sofort di « Polizei alarmiert rmd « inen

Nevierinspeklor in die Wohnung gesandt , dom der

Offizier öffnet « und sich legitimierte .

Richter : Hoben Sic die Dam « gesehen ?

Zeug « : Nein , mir genügte die . Ofsizierslogiti -
nralion , der Herr trug Zivilkleider , über «r war

angeklcidei .

Der Richter sprach dic Frau frei , da jeder Tat¬

bestand für eine Kuppelei fehle , di « «in gewevbs -
mäßige - : - Bermicten ans gewinnsüchtigen Interessen
an Prostituiert « voraussetzt .

Kunst « nd Wissen . -

„ Der fliegende Holländer . " Zm „Holländer "
stellt sich ein neuer Dirigent als Engage¬
ment Anwärter vor , Herr Hermann Adler , der aus
der Schule Alexander Zemlinskys an der

Prager deutschen M n s i k a k a d e m i e her »
vorgcgangcn « gegenwärtige Kapellmeister der
Brünner deutschen Bühne . Herr Adler hat sich ( dis
auf die Ouvertüre ) der „Hollimdcr " - Aufführuntz
unseres Theaters mit ganz außerordentlichem Ge¬
schick und glänzender Routine angcpaßt . Es gab
sogar eine „Holländer " - Anfsührnng unter s «in «r
musikalischen Leitung , die sich durch ungewöhnlich
viel Stimmung , rhythmische Frische und musikalische
Sauberkeit anszeichncte , was beweist , dah Herr
A d l c r ein ganz hervorragendes Kapellmeistertalcnt
ist . Mit ihm werden auch Sänger und Orchester zu¬
frieden sein , denn er beherrscht dic Partitur , weih
seine Absichten deutlich zu erkennen zu geben und

ist in seiner Zeichengebung von zuverlässiger Be¬

stimmtheit . Dah Adler auch ein Tcmpcramenlmusikcr
ist , der in seiner Aufgabe mit Leidenschaft ausgcht ,
spricht doppelt für ihn ; der Sieg beim Publikum
war ihn » schon nach der prächtig gegliederten
Ouvertüre sicher. Auch der zweite Gast auf An¬

stellung des Abends , Herr Laurenz Pierot »
S a c g e r , der den Taland sang , machte guten Ein¬
druck ; er verfügt vor allem über schönes und großes
Slinnnatcrial und schauspielerische Gewandtheit .
Gelingt es ihm , seine Tongebung freier zu gestalten
und sich vo>t dem kehligen , rauhen Tonansatz frei

und - die blieben passiv . Wenn man also dir Natten

überfallen wollte , überfiel man gewöhnlich fried¬

liche Bürger . Wenn gegen Umzüge dic Maschnien -
gewehrc ballerten , zersplitterte man nur Häuser
oder Kirchen und manchmal verwundete man ein
Kind . Wirklich , wie dic Ratten tauchten diese
Menschen auf , zerteilten sich blitzschnell , wenn sie
angegriffen wurden , und standen an einer ande¬
ren Stelle wieder genau so schnell in einem Zuge
und demonstrierten weiter . Dabei waren sic kaum

organisiert . Jeder tat mir . seine Schuldigkeit : Die

freie Zeit wurde für die Gefangenen verwendet !
Sie hatten nicht einmal Meetings oder geheime
Bevsamnilungcn . wir konnten das genau beobach¬
ten . Alles , was sie taten , wuchs erst während ihrer
Aktivncn . Nur , wenn sic sich vor dem Gefängnis
oder auf Plätzen trafen , staffelten sic sich zusam -
men . Aber dann sprachen die Einzelnen nie zu
den Ratten selber , sie richteten ihre Worte an die

Vorübergehenden , an die Polizei , an die Stadt .

Und alles waren nnr Aufrufe für die Freilassung
und für die Befreiung !

Als die Naitcn nach Zcitnngsmeldungen das
dritte Tausend erreicht haben sollten , cs waren
aber sicher nnr Tausend , sie wurden nur täglich
aktiver , wurde sogar der Sherif unruhig . Seine

Unruhe steigerte sich noch, als neben den Söhnen
einiger reicher Bürger , auch sein eigener Sohn
verschwunden lvar . Man sprach jetzt ein paar
2st»ge davon , daß dic Gefangenen nach Denver in
ein größeres und besseres Gefängnis gebracht
werden sollten . Nach Meldungen von dort , dankte

nzan aber siir den Bestich , denn man hatte gehört ,
in welcher Weise die Ratten in und nm Saute Fe

. Houston , und man wußte , ihre Scharen Würben
den Gefangenen folgen , und sei es bis ans Ende
der Welt .

Nun fing die Bevölkerung von Santa Fe an ,

Mit
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Dieser « tN Zopf M für di « Frauen in der pro -
lelarisckien Sportbewegung nicht . Seht unser «
Frauen ! ' Ohn « Schnürl «0ber und falsche Prüderie
entfalten sich di « Körper im freiesten Turnen, bei
der Gymn stik, ' Leichtatchketck , beim Schwimmen ,
beim Mandern , ohne daß es „ Sünde " sei , mit nack-
stau Armen und Beinen zu üben oder in d«r Natur
an den nackien Körper Sonne und Luft hcrankom «
nie » <zu lassen , die di « Maschinenmenscheir der Gegen,
wart nölig haben wie das Brot , um da » Arbeit »,
trmpv bei unzulänglichen Löhnen halten izu können .
Sind wir dabei nnzüchiig ? Nein , ihr Moralprediger
• mit dem verslaubleu Moral ! oder vor der Nase, die
ihr verhindern wollt , daß der Mensch seinen Körper
betrachte wie jedes Erzeugnis der Natur . Wir brau -
chen gesunde , kräftige Körper !

teilweise aus Furcht , aber zum Teil auch aus An¬

erkennung für den Mut und dic Ausdauer der
Ratten , sich für die Gefangenen und ihre Be¬

freiung zu begeistern . Man hörte aufmerksam zu ,
wenn die Ratten in den Straßen sprachen . Viele

zogen sogar in den Unizügen mit . Andere versuch ,
len mit gegen dos Gefängnis zu stürmen und be¬
sonders wir Bergleute beteiligten uns beinahe
jeden Tag stärker an den Aktionen .

Um. Schluß zu machen , es dancrte ungefähr
drei Monate bis die Stadtvälcr und der Scherif
kirre waren , und plötzlich selber siir die Entlassung
der Gefangenen stinnnten . Allerdings sollt « vor¬

her auch deni Recht Genüge geschehen , und man

inszenierte erst noch eine große Gerichtsverhand¬
lung . Das tvar mit das Lustigste . Nach Hunder¬
ten von Zeugenaussagen stellte es sich dann her .
aus , daß sich die Eingckerkertei » nicht stärker am
Streik beteiligt hatten wie jeder andere . Daß sie
sich sogar fair und besser benomnicn hätten wie

viele , die zur Zeit nicht im Gefängnis saßen . Ihre
Einkerkerung wurde deswegen als eine Ungerech¬
tigkeit bezeichnet » nd sie wurden außerdem noch
am gleichen Tage von jeder besonderen Getvalt -

tätigkcit , der man sie bezichtigt hatte , frcigespro -
chcn und sie durften das Gefäilgnis verlassen .

Diese Freilassung und diese Frciwrcchnng
wurden noch ein Fest für Santa Fe und eine ae «

lvaltige Demonstration und eine Ehrung für die

Gefangenen . Bis gegen Morgen , donnerte , schoß
>lud trank mau ihnen zu Ehr' «», und wo sich einer
von ihnen blicken ließ , hob man ihn auf die Schul ,
ter . Als aber die Feierlichkeit am audcrcu Morgen
weiter gehen sollte, war die Stadt schon lce^. Tie
Ratten lvaren verschwunden , ivie sie gckoinmen
waren . Unbemerkt , heimlich waren sic wieder in
ihre alten Bezirke aufgebrochen , und die Frei¬
gelassenen waren mit ihlM gezogen ,

ger von Moskau pvkilisch mißbrauchen
Zu>>» Vorsitzenden de » Verbände » wnrd :
gensen gewähl .

Fnlernitionale Schwimmwettkömpse
Liste der Schwmnnwetlkämpf « d: r belgischen Ar -
beitcrschwimmcr für das laorfende Jahr ecuhäli «inen
Ländcrkampf Belgien gegen Frankreich und «inen
Städtekampf Genc gegen Köln . — Der neu,arg nm »
dcte beb,zische Bnndesausschuß für den Schwimmsport
will in einer Reihe belgischer Städte Arbeiter -
schwimmverein : gründen .

Die Frau und der Arbeitersport .
In Usbereinstmminng mit der traditionel »

Sklaverei ist die Anteilnahme der Fran am Turn -
nmd Sporilsben noch nicht alten Datums . Noch,vor
kurzen » au der Tagesordnung da » Bild : LaiiMr Rock ,
enges Schnürleibchen , izerdrückt : Figur , in der Haupt¬
sache beschränkt aus da » Milieu der Wohnung . Und

dies« moralisch - keusche Frau wnvde in ihrem engen
Horizont von Pfaffentum gesegnet . Dic kacholiche
Kirche tut es noch heute ; sie verbietet den turnender '

Mädchen leichte Kleidung und öffentliches Auftreten .
Nrrr nicht die Weltlnst aufflattcrn lassen , sonst könn¬
ten di « Schäfchen rinmal der « Glawbc » an den Him -
mel verlieren .

Noch im Vorjahre veröffentlichte da » Bcrorb -
nungLblatt des Ordinariats in Breslau , wie unser
dortiges Bvudcrblatt „Dolkswachi " mittcilt , nach¬
stehende Verordnung de » Fürstbischof »:

„ Unter den Verirrunyen , denen dic Oberhirten
der Tiözöscn der verschieden «» Länder haben ent -

« XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXZ

Turnen und Spott .

Internationale Arbcitcr - Spartchronik .
Sporlberichterstattnng im Rundfunk . Ter Sport -

bericht des österreichischen Arleiterbnndes für Sport
» nd Körperkultur Wird jeden Montag uird Donners ,
tag nach Schluß des Abendprogranrni » im Wiener
Rundfunk bekanntgegeden . Der Bericht enthält
Montags di « Ergebnisse der SonntaPtsveranstaltun -
gen und Donnerstag » «in « Vorschau über di « bevor -
sleheittden Sporlkämpse .

Leichtathletische Bnudesmeisterfchaften in Han¬
nover . Am ist . und I I. August werden in Hannover
die leichtathletischen BnndeSnwistcrfchafien ausge .
lrapcn , " Das Stadion in Hannover Hai «in « Rund -

- bahn von 500 Meter mir einer Breit « von 7. 5 Meter .
3000 Sitzplätze und 12 . 000 Stehplätze sind vorhan¬
den . Fn der am Stadion liegenden großen Stadt¬
hall « soll ein « Vorführung der BundeSschnle statt »
finden . Die Buitdcsineislcrschasten wcrdm mir
internationalcn Wettkänrpsen verbunden und cS wird
mit der beslininnicn Teilnahme von Lettland » nd
Finnland gcrechnct .

Norwegens Arbeitersport . Ter l ! i2l gegründet «
Rorwegi - ' ch : Arbeiter - Sportvenband , der der Mos¬
kauer Sport - International « angehört , steckt noch
stark in den Kinderschuhen und hat mit großen finan¬
ziellen Schwierigkeiten zu kännipfen. Um ihrer Herr
zu werden , Hal der vierte LandrLkongreß befchlvsscn,
daß alle den » Verband anyeschlossenen Vereine vom
liebe rschnß ihrer Sportveranstaltung fünf bis zehn
Pnzynn an dr » Verband abzuliesern haben ,
allen , gegen vier Stinunen wnrd : das Vorgehen
einiger Avbeiler - Sporlvcrcinc , die sich am kommuni¬
stischen Kongreß beteiligt hatten , verurteilt ,
Zeichen dafür , daß sich der Verband nicht mehr

lassen
Thor

Deutscher Arbeiter . Turn . u. Sportverein
Prag .

Unsere Maiwanderung geht am

Sonntag , den 8. Mai noch Sch « lesen
bei Lkbvch , wo an diesem Tage auch ein

Bezirkstresfen der „Naturfreunde " stattfindet .
Abfahrt 6. 40 Uhr früh vom Masarykbahnhos .

Führer Tnrngenoss « T « 1 « n k a.

Zusammenkunft um 0. 15 Uhr im Schal -
terra um des BahichoseS .

- Fahrpreis hin und zurück mit Ermäßigung
10 st . Mitgliedsbücher mÄ Photographie und Bahn -

piarke mitbringen !
Auf den » Bahnhof « von Dolni - Berkcvicc lverden

wir von unseren Freunden obgeholt und nach

Schclesen geführt .
Turngenvssen , Tumgenossinn «»! Beteiligt euch

zahlreich an dieser Mailvandernirg in das schön «

Elbegebiet und benützt die Gelegenheit , das schön«
. Heim unserer „Naturfreunde " kennen zu lernen .

Die VereinSlcttung .

gegentrcicn müssen , nimmt dic Lrichtfevtigkeit , di : in
der Gestalt der weiblichen Kleidung in den letzten
Zehren in weitesten Kreisen eingerisscn ist , «inen -

besonderen Platz «in . Oberhirllichc Erlasse aus

Diöchscn Ztalirns , Oesterreichs , Spaniens , Am« rika »
» nd anderer Länder lassen erkennen , daß di : Gering¬
schätzung christlicher Ehrbarkeit , gefördert durch di «

Propaganda einer heidnischen Nacktkultur und Ob -
schnitäten an Badeorten und anderen Plätzen , bereits
ciiren bedenkliche » Grad erreicht hat . Weil nicht sel¬
ten weiblich : Personen selbst an der Kommunion¬
bank in einer Kleidung erlck >einen , die dem kommuni -

zirrendeu Priester Ztveifel über Erlanbtheii der Zn -
lassung erwecken ninß , und weil die kirchlich « Diszi¬
plin , vor aller » im Heiligtum , für -getvisscnhaste
Wahrung d: r Degen » >; u sorgen hat , so treff « ich im-

Interesse der Einheitlichkeit d. - s Vorgehen » des ge¬
samten Klerus folgend « Anordnung :

1. Ohne Rcichiing der heiligest Kommunion sind
in Zuiitinfl an der Kontiminionbank stillschweigend
zu übergehen weibliche Personen , denen Kleidung
nicht dir besonder » ini Heiligtum . geziemenden Dezenz
und Schamhaftigkeit entspricht ; bekleidet sein müssen
der Oberkörper bis an d : n Hals , der Unterkörpcr bis
über di' : Knie , die Arme bis über den Ellbogen hin¬
aus . Als genügende Bekleidung gelten durchsichtig «
Stoff : nicht .

Dabei machen Alter imd Stand keinen Unter¬
schied. '

Konimunikauten , die gemäß Rücksichten auf Ar¬
beitszeit im Arbc : : sllcidc oder aus Armut barfüßig
erscheinen , sind nicht zurückzutveisen , verdienen viel¬
mehr Anerkennung , soweit Opfersinn in voller Reli -
gionSnbnng sich kund,übt .

2. Vorstehend : Regel gilt auch hinsichtlich der
Zulassung ; ; » ander . - », heiligen . «. ' - kram. - uten oder
kirchlichen Fnnkcioncn .

8. Diese Verordniuig ist a-. tr ersten
bc » Februar von der Kanzel zu verkünden
zufügen , daß sie mit dem ersten Sonntag
zur Amssühr - ung konun- t .

In Gemeinden mit vielfache . »! Wechsel
chcnbesuch. - r o. npsiehlt sich öftere Verkündigung .

M» Gegenstück zu dieser Rückschcnt »ns eckte Kunsts
hat die Reue Arbeitsgemeinschaft für bildende Kunst
beschlösset», zur selben Zeii auf der Mathildenhöh «
in Darmstadt «in « Schau aus di « GeHenwari und di «

! Znkmrft unserer heute lobenden K- ünstler zu bieten .

Das Prograuun besteht in einer . Nebeneinanderstel -
lung dreier Grupp : « : SaiMnelanSst - . ' llurtgen der bei¬
den bedeirbmiieiwollislen Künstlergruppen Deutschland »,
der Berliner Sezession und der Münchner Rouen

Sezession , der sich ein « kleinere und gesucht « Gruppe
hessischer Künstler augliedcrt .

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .
Freitag : P u ec i n i - E i nak t « r. — SmuStag
( 148 —4 ) : „ Der Obersteiger " . — Sonntag , 2M

Uhr nachm . „ Eine Nacht i n Venedig . " Abends

( 150 —2 ) : „ Im > veißen Rößl . " — Montag lohne
Aboim . f : Slagione l : „ Der Barbier von Se¬
villa . "

Spielplan der Kleinen Bühne . Freicag : „ Der ge -
fälliptt Thierry . " — Samstag : „ Konzert . "
— Sonntag . 3 Uhr nachm . : „ Garten Eden . "
Abends : „ Miß Ehocolate . " — Montag , Bank -

beanweuvorstellg . : „ Der gefällig « Thierry . "

dar LonosronAokstL Qanvmed
laanrn DDAft WW nubemsH *
Konzert . » M« . wr 7

empfiehlt lieh den p. t. Behörden , Vereinen . Orin *
nisationen . Gemeinden und Kaufleuten zur Horstell ' ins
von Drucksorten wie : Tabellen . Büchern . Broschüren .
Zeitschriften , Zirkularen . Mitgliedsbüchern , Clniadun *
Ken. Plakaten . Flugschriften . Fakturen . Briefpapieren
usw. in solider und rascher Ausführung . Setznu. iclihicn -

: betrieb und Itotatlontbetrieb

IN TEPLITZ - SCHÜNAU
- - - - - - - - - - - - - TISCHLERGASSE NR. «.

Cafe „ Nizza “
Kgl . Weinberge , Fochova 27 .

Unner Stammlokal I »

Wran Urania - Kino
rineiae » deniMhe « Kino Praüv lot . - ii . iw

„ Hodi - und Oeutodimeliter . “
Wir Hlnd vom k. u. k. Infanterieregiment ' Nr. I,
Trara TraraI Kino lii . tiR « Qoaclilehto No» bntllhm -
ton Wiener llnnnri - glnicnto . ! otlnr . . l )lo drei Töchter

ihm Herrn Oborat . "

f KINO - PROGRAml
vom i . bis 12. nm 19 » . s

LIDO AIO »7i
Mutter Kraömer im Herrschaftsstand.

Uoido Epochen auf einmal . j

Aus der Partei .
Jugknvbctvegnng .

Sozialistische Jugend und sozialdemokratische
Studentengruppe Prag . Sonntag , den 8. Mai , gc-
ntzeinsnmer AnLflng ins Brrannbal . Treffpunkt 8 Uhr
früh bei der Wyschchrader Eiseutbahnbrücke . Erscheint
zahlreich !

GaalwlrtodiaH

UDOVY » UM

Mau sprach auch nock) weiter gut von den
Ratten . Ja — nachdem dic Verschwundenen noch
in derselben Nacht wieder zum Vorschein kamen ,
und erzählten , daß es ihnen , außer der Absper¬
rung in einer alten Scheune gilt gegangen war —

versuchte man sogar den Sachschaden , den die
Ratten angcrichtct hatten , so klein wie möglich zn
machen . Dic Scheune , die niedcrgebrannt worden
lvaren , sollten baufällig geworden sein , und dic
zersprengten Häuser bezeichnete man als alte
Budiken . Das Besondere aber , was sich in den
Hirnen der Bürger von Santa Fe nach dem Ab¬
zug der Ratten festsetzte , war die Tatsache , daß sie
jetzt imißtcn , daß cs noch Kerle unter den Arbei¬
tern gab , Menschen , vor denen man Respekt haben
mußte , und dic über die bürgerliche Aufgeblasen¬
heit und Größe wie Riesen ragten . "

„ Und tun sie das überall , diese Ratten ? "
fragte ich erstaunt .

Ter lange Joe schaukelte mit den Beinen .
„ Ich habe es in Santa Fe gesehen und das gcniigt
mir . Sie sollen cs aber in anderen Städten genau
so machen . Oben in Kanada nn' . unten in TexaS .
Sogar in den kleinen Städten in Ohio und
Illinois . "

„ Unh weiß man sonst nichts über sie ?"
fragte ich weiter .

„ Ist das notwendig ?" antwortete der lange
Joe , und er sah mich an . „ Uns genügt es , daß
wir wissen , daß sie überhaupt da sind . Daß sie auf -
tanchen , wo sie gebraucht werden und uns nie im

Stiche lasse », lind, " er erhob sich, bevor er dieses
Letzte sagte , „ merke dir das , sie sind die Hefe in

unserem Teige hier drüben . Die ersten Bazillen
im Blntkrcis des Kapitalismus und die tapfersten
Kerfe zwischen New N»rk und San Franzisko ! "

jn machen , dann könnten wir un » ausgezeichnet «
Leistungen von ihm versprechen , trotzdem seine schief «

Mnndstcllung beim Singen wenig illusionsfördernd
ist . Auch müßt « der Sänger seine vollkommene

Eignung für das Baßbusso - Fach an einer großen

klassischen Mozartpartie oder etwa als Ochs von

Lerchcnau in Strauß ' „Rosenkavalier " erweisen .
—ek .

Da » III . philharmonische Konzert findet Freitag ,

den Ist . d. M. , statt . Aus dant Programm « steht

Gustav Mahler » VII . Symphonie , deren scstieueitige

Uraufführung unter der Leitung des Komponisten in

Prag stattsand . Dirigent ; Alexander Zemlinsky .

Deutsch « Ausstellungen . Für den Sommer 1927

sind rspräfentative Veranstaltungen in Darmstadt

geplant . Di « Direktion d«r Kunst , und historischen

Samnclimg : « des Lanidesmuseum » veranstaltet in

den Räumen der Galerie ein « AnSsto - lluny
alter m i t te I r h e i u i l ch « r Kn n st. Auch aus¬

wärtige , zum Teil ausländische Museen und Sannu -

lnngcn haben die Leihgabe hervorragender Stücke anS

ihren Beständen zugestrgt . So ist e» z. B. ermöglicht ,
den Mainz « ! Donrschatz in seinent frühere »
Bestand zu zeigen , auch mit den Stücken , die sich feit
Jahrhunderten ini Ausland befinden . Ferner ist «S

gelungen , ein « SondcranSstellung der Werke de »

„Hausbuchmeislers " zu sichern. Der Ständig « Rat

zur Pflege der Kunst in . Hessen hat eiustinrmig sein
Urteil über diese Ausstellung dahin abgegeben , daß
di « ZnMitzmenbr ' ingung der einlzigärligen Kostbar¬
keiten, wie sie dies « Ausstellung plant , nicht nur von

außerordentlicher Bedeutung für die gesamte Kunst¬
welt , sondern auch von größter allgemeiner Zugkraft
flir ganz Deutschland und daniber hinaus sein wird .

| M „Continental “, Prag, Graben |
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